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Zur Arbeit der Stiftung Gedenkstätten Sachsen-AnhaltGedenkstätte KZ Lichtenburg Prettin
Prettiner Landstraße 4 | 06925 Annaburg, OT Prettin
phone: + 49 35 386 - 609 975 oder  +49 170 - 56 69 222 
fax: +49 35 386 - 609 977 
mail: info-lichtenburg@stgs.sachsen-anhalt.de
Öffnungszeiten – Di bis Do: 09:00 bis 15:30 Uhr | Fr: 09:00 
bis 13:00 Uhr | jeden letzten So im Monat: 13:00 bis 17:00 Uhr 
sowie nach Vereinbarung

Gedenkstätte für die Opfer der NS-„Euthanasie“ Bernburg
c/o Fachklinikum für Psychiatrie Bernburg 
Olga-Benario-Str. 16/18 | 06406 Bernburg
 phone: +49 3471 - 319 816 | fax +49 3471 - 64 09 691 
mail: info-bernburg@stgs.sachsen-anhalt.de
Öffnungszeiten – Di bis Do: 09:00 bis 16:00 Uhr 
 Fr: 09:00 bis 12:00 Uhr | jeden 1. So im Monat 11:00 bis 
16:00 Uhr sowie nach Vereinbarung

Gedenkstätte für die Opfer des KZ Langenstein-Zwieberge
Vor den Zwiebergen 1 | 38895 Langenstein 
phone: +49 3941 - 567 324 | phone/fax: +49 3941 - 30 248 
mail: info-langenstein@stgs.sachsen-anhalt.de 
Öffnungszeiten – Di bis Fr: 09:00 bis 15:30 Uhr |zusätzlich 
Dauerausstellung und Stollen April bis Oktober jedes letzte Wo-
chenende im Monat 14:00 bis 17:00 Uhr sowie nach Vereinbarung

Gedenkstätte ROTER OCHSE Halle (Saale)
Am Kirchtor 20b | 06108 Halle 
phone: +49 345 - 22 01 337 
fax: +49 345 - 22 01 339 
 mail: info-roterochse@stgs.sachsen-anhalt.de
Öffnungszeiten – Di bis Fr: 10:00 bis 16:00 Uhr | jedes 
erste und dritte Wochenende im Monat (Sa und So): 13:00 
bis 17:00 Uhr sowie nach Vereinbarung

Gedenkstätte Moritzplatz Magdeburg 
Umfassungsstraße 76 | 39124 Magdeburg 
phone: +49 391 - 24 45 590 
fax: +49 391 - 24 455 999 
mail: anmeldung-moritzplatz@stgs.sachsen-anhalt.de
Öffnungszeiten – Mo bis Mi: 09:00 bis 16:00 Uhr 
Do: 09:00 bis 18:00 Uhr | Fr: 09:00 bis 15:00 Uhr | jeder 
1. Sa im Monat: 10:00 bis 12:00 Uhr sowie nach Vereinbarung 

Gedenkstätte Deutsche Teilung Marienborn
An der Bundesautobahn 2 | 39365 Marienborn 
phone: +49 39 406 - 92 090 | fax: +49 39 406 - 92 099   
mail: info-marienborn@stgs.sachsen-anhalt.de 
Öffnungszeiten – Di bis So: 10:00 bis 17:00 Uhr sowie nach 
Vereinbarung

Kontaktdaten und Öffnungszeiten 
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Die Stiftung Gedenkstätten Sachsen-Anhalt und die 

zu ihr gehörenden Gedenkstätten bedanken sich bei 

allen Kooperationspartnern und Förderern für die im 

Jahr 2011 geleistete vielfältige Unterstützung unse-

rer Erinnerungs- und Bildungsarbeit.

Für die finanzielle Unterstützung unserer anspruchs-

vollen Vorhaben und Projekte danken wir insbeson-

dere folgenden Einrichtungen, Körperschaften und 

Vereinen:

• dem Land Sachsen-Anhalt,

• dem Bundesbeauftragten für Kultur und Medien,

• dem Bundesbeauftragten für die Unterlagen des 

Staatssicherheitsdienstes der ehemaligen DDR,

• der Bundesstiftung zur Aufarbeitung der 

SED-Diktatur,

• der Landeszentrale für politische Bildung 

Sachsen-Anhalt,

• dem Landesbeauftragten für die Unterlagen des 

Staatssicherheitsdienstes der ehemaligen DDR 

Sachsen-Anhalt,

• der Stiftung Rechtsstaat Sachsen-Anhalt e. V.,

• der Heinrich-Böll-Stiftung,

• LOTTO Sachsen-Anhalt,

• der Landeshauptstadt Magdeburg,

• dem Förderverein der Gedenkstätte Langen-

stein-Zwieberge e. V.

Titelseite: Blick in die am 1. Dezember 2011 eröffnete Dauerausstellung „‚Es ist böse Zeit …‘ Die Konzentrationslager im Schloss Lichtenburg 1933–1945“ 

(Foto: Achim Kuhn, Wittenberg)



Liebe Leserinnen und Leser,

die Geschichte der Erinnerung ist eng verbunden 

mit den Orten der Geschichte. Das trifft für Welt- 

wie die persönliche Lebensgeschichte zu. Ob Mu-

seen, Friedhöfe, Denkmäler oder Baudenkmale: 

Menschen brauchen Orte, um sich ihrer Herkunft 

und ihrer Geschichte zu vergewissern.

Dazu gehört auch die Geschichte von Diktatur, 

Verfolgung, Krieg und Vernichtung. Gedenkstät-

ten bewahren als authentische und geschichts-

gesättigte Orte die Erinnerung an vergangene Zei-

ten und lassen durch Ausstellungen und pädago-

gische Arbeit sichtbar werden, dass Demokratie, 

Freiheit und Menschenrechte keine Selbstver-

ständlichkeiten sind, sondern hart erkämpft wur-

den, immer wieder bedroht sind und mühsam 

verteidigt werden müssen.

Zur Erinnerung gehört auch das Gespräch. So 

wichtig wie es im Privaten ist, so unverzichtbar 

ist es für die Gedenkstätten. In der Gedenkstät-

tenarbeit sind es der Kontakt mit Zeitzeugen, das 

Bildungsangebot für Schulklassen, die interakti-

ve Ausstellung, die das schwierige Gespräch über 

das Leiden der Opfer und die Hintergründe und 

Ursachen von Diktatur vermitteln helfen.

Erinnerung braucht aber auch Organisation. Die 

Aufgabe der Stiftung Gedenkstätten Sachsen-

Anhalt ist es, die Gedenkstätten für die einzigar-

tigen Verbrechen der NS-Diktatur und die schwe-

ren Menschenrechtsverletzungen in den Zeiten 

der sowjetischen Besatzung und der SED-Dikta-

tur als Orte der Erinnerung zu erhalten und gleich-

zeitig immer mehr zu Orten des Lernens zu ma-

chen. Diese Aufgabe verlangt viel Einsatz, für den 

ich den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern der 

Stiftung ebenso danke wie den ehrenamtlichen 

Unterstützerinnen und Unterstützern aus den För-

dervereinen der Gedenkstätten.

Im Jahr 2011 sind mit der Einweihung der neuen Ge-

denkstätte KZ Lichtenburg in Prettin und der Vorbe-

reitung der Eröffnung der neuen Dauerausstellung 

in der Gedenkstätte Moritzplatz Magdeburg wich-

tige Schritte für die Gedenkkultur in Sachsen-An-

halt geleistet worden. In der Gedenkstätte KZ Lich-

tenburg fängt nach diesem Kraftakt eine genauso 

wichtige Aufgabe an: die Kooperation mit Partnern 

in der Region und die Vermittlung der Bedeutung 

dieser Gedenkstätte über die Region hinaus.

Der Landtag diskutiert gegenwärtig, die Stiftung 

Gedenkstätten zu erweitern und Kooperationen 

zu stärken. Es ist absehbar, dass damit neue He-

rausforderungen auf die Stiftung zukommen. Wir 

wollen diese Herausforderungen annehmen, aber 

wir brauchen die Unterstützung aller, die dazu 

beitragen können, dass die Gedenkstätten in un-

serem Land als Stätten der Begegnung, des Ge-

sprächs und des Lernens intensiv genutzt werden.

In diesem Sinne wünsche ich diesem Bericht eine 

gewinnbringende Lektüre.

Stephan Dorgerloh
Kultusminister des Landes Sachsen-Anhalt
Vorsitzender des Stiftungsrates der Stiftung Gedenkstätten  
Sachsen-Anhalt
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Liebe Leserinnen und Leser,

ermuntert durch das positive Echo auf unseren 

erstmals in Broschürenform vorgelegten Jahres-

bericht 2010 wollen wir auch künftig auf diese 

Weise über die geleistete Arbeit informieren.

Aus Sicht der Stiftung Gedenkstätten Sachsen-

Anhalt stand das zurückliegende Jahr ganz im 

Zeichen der lang erwarteten Eröffnung der Ge-

denkstätte KZ Lichtenburg Prettin. Diese fand am 

1. Dezember in der voll besetzten Schlosskirche 

der Lichtenburg statt. Leider konnte keiner der 

ehemaligen Häftlinge diesem Ereignis noch per-

sönlich beiwohnen.

So wurde eine Videobotschaft des erkrankten  

Ernesto Kroch eingespielt. 1934 geriet der da-

mals 17-jährige Metallarbeiterlehrling aus Bres-

lau in die Fänge der Gestapo, weil er illegalen Wi-

derstand für die Kommunistische Partei-Opposi-

tion (KPD/O) geleistet hatte. Nach der Verbüßung 

einer 18-monatigen Gefängnisstrafe verschlepp-

te die Gestapo ihn 1936 in das KZ Lichtenburg, 

wo er aufgrund seiner jüdischen Herkunft beson-

deren Demütigungen und Misshandlungen aus-

gesetzt war. Nach seiner Entlassung und Ausrei-

se aus Deutschland gelang ihm 1937 die Flucht 

nach Uruguay. 

An die Teilnehmer der Eröffnungsveranstaltung 

gewandt, erinnerte Kroch daran, dass die Errich-

tung von Konzentrationslagern in Hitler-Deutsch-

land nur deshalb „so entsetzlich reibungslos“ 

verlief, „weil die Mehrheit schwieg und aus furcht-

barer Denkfaulheit den Weg zum Unheil freigab“. 

Um eine Wiederholung derartiger Gräuel in der 

Gegenwart zu verhindern, rief er dazu auf, „sich 

nicht von der Politik, von den gemeinschaftlichen 

Problemen abzuwenden; auch nicht von Parolen 

mitreißen zu lassen und das autoritär Gegebene 

kritisch zu hinterfragen.“ Nur wenige Monate spä-

ter, am 11. März 2012, verstarb Ernesto Kroch. 

Seine beeindruckende Persönlichkeit und seine 

mahnenden Worte bleiben jedoch unvergessen.

Einen wichtigen Schritt auf dem Weg zur weiteren 

Ausformung einer demokratischen Erinnerungs-

kultur in Sachsen-Anhalt stellte auch die Einwei-

hung des umgestalteten Mahnmals für die Opfer 

des KZ Langenstein-Zwieberge dar. Im Ergebnis 

des Umbaus wurden die seit 1968 nicht mehr er-

kennbaren Massengräber wieder sichtbar. Zu ih-

rer Kennzeichnung wurde Gesteinsmaterial aus 

dem von Häftlingen errichteten Stollensystem 

verwendet. Außerdem erfolgte die Anbringung 

der ersten spendenfinanzierten Plaketten, die 

zum ersten Mal ein namentliches Gedenken an 

die hier begrabenen Toten ermöglichen. 

Die Gedenkstätte Moritzplatz Magdeburg richte-

te anlässlich ihres 20-jährigen Bestehens eine 

zweitägige Tagung aus, die in Kooperation mit der 

Bundesstiftung Aufarbeitung und dem Kulturhis-

torischen Museum Magdeburg durchgeführt wur-

de. Unter dem Titel „Trauma, Erinnerung und ge-

sellschaftliche Auseinandersetzung mit den Fol-

gen politischer Gewalt“ diskutierten anerkannte 

Experten mit den zahlreich vertretenen Opfern 

des SED-Regimes über bisherige Ergebnisse und 

Defizite der Vergangenheitsaufarbeitung. Der 

scheidende Ministerpräsident Prof. Wolfgang 

Böhmer hielt aus diesem Anlass eine denkwürdi-

ge Rede und würdigte die Gedenkstätte als einen 

„Ort von unschätzbarer Bedeutung“.
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Im Zeichen des 50. Jahrestages des Baus der Ber-

liner Mauer präsentierte die Gedenkstätte Deut-

sche Teilung Marienborn ein Spektrum vielfälti-

ger Aktivitäten. Zu den Höhepunkten zählten die 

Rauminstallation der Bremer Künstlerin Dagmar 

Calais sowie die Ausstellung „Grenzerfahrungen“ 

des Historischen Seminars der Leibnitz Universität 

Hannover und des Historischen Museums Hanno-

ver. Eine besondere Ehrung wurde der Gedenkstät-

te mit der Verleihung des Europäischen Kulturerbe-

Siegels zuteil. Damit werden Stätten ausgezeich-

net, die beispielhaft für die europäische Einigung 

sowie für die Ideale und die Geschichte Europas 

bzw. der Europäischen Union stehen. 

Auch 2011 war die Gedenkstättenstiftung über 

ihre fest verorteten Gedenkstätten hinaus aktiv. 

Im Rahmen ihres gesetzlichen Auftrages beriet 

sie Einrichtungen und Initiativen in Fragen der lo-

kalen Erinnerungskultur. So begleitete sie feder-

führend den Prozess zur Erarbeitung eines Be-

sucherleitsystems für die in der Trägerschaft der 

Hansestadt Gardelegen befindliche Mahn- und 

Gedenkstätte. Am 13. April, dem Jahrestag des 

Massakers in der Isenschnibber Feldscheune, 

erfolgte die Übergabe unter großer öffentlicher 

Anteilnahme. 

Darüber hinaus nahm die Stiftung weiter die Fe-

derführung des Arbeitskreises Aufarbeitung wahr, 

einem informellen Zusammenschluss verschiede-

ner Institutionen und Organisationen, der sich mit 

Fragen der Aufarbeitung zeitgeschichtlicher The-

men in Sachsen-Anhalt befassen. Im vergange-

nen Jahr tagte das Gremium, dem auch sämtliche 

Gedenkstätten der Stiftung angehören, dreimal.

Auf Anfrage erklärte sich die Stiftung bereit, im 

Fachbeirat des für die Dauer von zwei Jahren kon-

zipierten Projektes „Engagiert für Heimat und De-

mokratie“ des Landesheimatbundes Sachsen-

Anhalt e. V. und der Landesarbeitsgemeinschaft 

der Freiwilligenagenturen Sachsen-Anhalt mit-

zuwirken. Das Vorhaben zielt auf eine Stärkung 

des demokratischen Handelns von Heimat-, Orts- 

und Kulturvereinen im ländlichen Raum. 

Zum Schluss noch zwei positive Nachrichten:

Mit dem Einzug in das neu ausgebaute Dachge-

schoss der Gedenkstätte Moritzplatz Magdeburg 

hat die Geschäftsstelle der Stiftung nach meh-

reren Zwischenstationen ihr endgültiges Domizil 

gefunden. Für die hier tätigen Mitarbeiterinnen 

und Mitarbeiter haben sich die räumlichen und 

technischen Arbeitsbedingungen somit deutlich 

verbessert.

Ebenfalls Grund für Optimismus sehen wir in den 

Neueinstellungen mehrerer Kollegen, von denen 

wir neue Impulse für unsere inhaltliche Arbeit 

erhoffen.

Im Namen der Stiftung Gedenkstätten Sachsen-

Anhalt bedanke ich mich bei allen Besucherinnen 

und Besuchern unserer Einrichtungen, allen Ge-

schichtsinteressierten sowie Partnern und Unter-

stützern für Ihr anhaltendes Interesse an unserer 

Arbeit und hoffe, dass Sie uns auch weiterhin ge-

wogen bleiben.

Dr. Kai Langer

Direktor der Stiftung Gedenkstätten Sachsen-Anhalt
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Am 22. März 2006 beschloss der Landtag des 

Landes Sachsen-Anhalt das Gesetz über die Er-

richtung der „Stiftung Gedenkstätten Sachsen-

Anhalt“ (Gedenkstättenstiftungsgesetz des Lan-

des Sachsen-Anhalt – GedenkStiftG LSA, GVBl 

LSA, S. 137), das am 1. Januar 2007 in Kraft ge-

treten ist. Damit wurde zugleich die Stiftung Ge-

denkstätten Sachsen-Anhalt als rechtsfähige 

Stiftung des öffentlichen Rechts mit Sitz in Mag-

deburg gegründet.

Eine wichtige politische Weichenstellung für die 

Zukunft der historisch-politischen Bildung in Sach-

sen-Anhalt bedeutete die Übertragung der Zustän-

digkeit für die Gedenkstätten vom Innen- auf das 

Kultusministerium. Ungeachtet der guten und ver-

trauensvollen Zusammenarbeit mit unseren bishe-

rigen Partnern, die unsere Arbeit schon lange vor 

der Stiftungsgründung engagiert und kompetent 

begleitet haben, lässt der Ressortwechsel eine 

noch engere Zusammenarbeit mit anderen Ein-

richtungen im Bereich der schulischen und außer-

schulischen Bildungsarbeit erwarten. Dass Kultus-

minister Stephan Dorgerloh persönlich den Vorsitz 

des Stiftungsrates übernommen hat, ist ein deut-

liches Zeichen für den hohen Stellenwert der Ge-

denkstättenarbeit in unserem Bundesland. 

Der gesetzliche Auftrag der Stiftung lautet, „durch 

ihre Arbeit dazu beizutragen, dass das Wissen 

um die einzigartigen Verbrechen während der na-

tionalsozialistischen Diktatur im Bewusstsein der 

Menschen bewahrt und weiter getragen wird. Es 

ist ebenfalls Aufgabe der Stiftung, die schweren 

Menschenrechtsverletzungen während der Zei-

ten der sowjetischen Besatzung und der SED-

Dikta tur darzustellen und hierüber Kenntnisse zu 

verbreiten.“

Organe der Stiftung sind der Stiftungsrat und der 

Stiftungsdirektor. Während der Stiftungsrat über 

die grundsätzlichen Angelegenheiten der Stiftung 

entscheidet, führt der für die Dauer von fünf Jah-

ren gewählte Stiftungsdirektor die laufenden Ge-

schäfte. Zur Koordinierung ihrer Tätigkeit unter-

hält die Stiftung eine Geschäftsstelle mit Sitz in 

der Landeshauptstadt Magdeburg.

In Trägerschaft der Stiftung Gedenkstätten Sach-

sen-Anhalt befinden sich derzeit folgende sechs 

Gedenkstätten:

• die Gedenkstätte KZ Lichtenburg Prettin;

• die Gedenkstätte für Opfer der NS-

„Euthanasie“ Bernburg;

• die Gedenkstätte für die Opfer des  

KZ Langenstein-Zwieberge;

• die Gedenkstätte ROTER OCHSE  

Halle (Saale);

• die Gedenkstätte Deutsche Teilung  

Marien born sowie

• die Gedenkstätte Moritzplatz Magdeburg.

Die Stiftung fördert mit ihrer Bildungsarbeit die 

Entwicklung eines Geschichtsbewusstseins, das 

sich auf Demokratie, Toleranz und Pluralismus 

gründet. Alle Gedenkstätten verfügen über ein 

umfangreiches Bildungsangebot, insbesondere 

für Schulen. Mit Führungen, Projekttagen, Zeit-

zeugenbegegnungen, Veranstaltungen und Aus-

stellungen werden die historischen Themenbe-

reiche vertieft. Die Gedenkstätten verfügen über 

spezifische Sammlungsbestände (Bibliothek, 

Dokumente, Objekte). Ihre Mitarbeiter können 

fachlich beratend tätig werden. 

6



Personalsituation der Stiftung

Mit der vollständigen Integration der Gedenkstät-

te KZ Lichtenburg Prettin wurden zwei zusätzliche 

Personalstellen – eine Leiter- und eine Sachbear-

beiterstelle – geschaffen, die auch besetzt wurden. 

Dadurch hat sich die Zahl der Tarifbeschäftigten 

in der Stiftung Gedenkstätten Sachsen-Anhalt auf 

insgesamt 32 erhöht. 

Positiv hervorzuheben ist, dass auch die vakante 

Pädagogenstelle in Marienborn neu besetzt werden 

konnte. Für die Nachbesetzung der im Laufe des 

Jahres vakant gewordenen Sachbearbeiterstel-

le in Bernburg konnte ebenfalls eine Nachfolgerin 

gewonnen werden, die ihre Tätigkeit zum Jahresbe-

ginn 2012 antrat. Dieser sehr erfreuliche Umstand 

ändert leider nichts an der knappen Personalaus-

stattung der Gedenkstätte, die ebenso wie die Lich-

tenburg ohne eine gesonderte Pädagogenstelle 

auskommen muss. 

Die Zahl der sonstigen Beschäftigten ging leicht 

zurück. Überaus gute Erfahrungen verzeichnet die 

Gedenkstätte Langenstein-Zwieberge durch die 

zeitweilige Abordnung einer Lehrerin durch das 

Kultusministerium. 

Insgesamt rückläufig ist die Zahl der Jugendlichen, 

die auf freiwilliger Basis in den stiftungseigenen Ge-

denkstätten arbeiten. Besonders augenfällig ist der 

Rückgang bei den Praktikanten, die mindestens 

zwei Monate in einer Einrichtung beschäftigt sind.
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Stellen laut Stellenplan 2010 2011 + / -

Soll Ist Soll Ist Soll Ist

Tarifbeschäftigte 30 29 32 31 +2 +2

aufgeschlüsselt nach Einrichtungen der Stiftung

Gedenkstätte KZ Lichtenburg Prettin – – 2 2 +2 +2

Gedenkstätte für die Opfer der NS-„Euthanasie“ Bernburg 2 2 2 1 0 -1

Gedenkstätte für die Opfer des KZ Langenstein-Zwieberge 3 3 3 3 0 0

Gedenkstätte ROTER OCHSE Halle (Saale) 6 6 6 6 0 0

Gedenkstätte Moritzplatz Magdeburg 5 5 5 4 0 -1

Gedenkstätte Deutsche Teilung Marienborn 8 7 8 8 0 +1

Geschäftsstelle 6 6 6 6 0 0

Sonstige Beschäftigte (bezogen auf das gesamte Jahr) 15 - 12 - -3

Gedenkstättenlehrer mit zeitweiliger Abordnung 1 1 0

Öffentlich geförderte Beschäftigte durch die Bundes agentur 

für Arbeit ABM/SAM

- 0 - 0 - 0

Beschäftigte in anderen Arbeitsfördermaßnahmen - 9 - 8 - -1

Zeitvertragskräfte; hier: so genannte „Minijobs“ - 5 - 3 - -2

Freiwilligen (bezogen auf das gesamte Jahr) - 25 - 17 - -8

Praktikanten - 19 - 10 - -9

Jugendliche im Freiwilligen Sozialen Jahr (FSJ) - 6 - 7 - +1

Bundesfreiwilligendienst (BFD) - 0 - 0 - 0

Tabelle 1: Personalentwicklung im Vergleich zum Vorjahr 



Besetzung der Stiftungsgremien

Stiftungsrat 

Laut Stiftungsgesetz entscheidet der Stiftungs-

rat „in allen grundsätzlichen Angelegenheiten der 

Stiftung. Er beschließt insbesondere über die Sat-

zung, die Geschäftsordnung und den Haushalts- 

und Stellenplan sowie über die Berufung des Stif-

tungsdirektors.“ Mit Inkrafttreten der von der Lan-

desregierung verfügten Änderungen innerhalb der 

Landesverwaltung schied das bisher federführen-

de Ministerium des Inneren (jetzt Ministerium für 

Inneres und Sport) aus dem Stiftungsrat aus.

Vorsitz: Staatssekretär Rüdiger Erben, Ministeri-

um des Innern des Landes Sachsen-Anhalt (bis 

04/2011), Minister Stephan Dorgerloh, Kultus-

ministerium des Landes Sachsen-Anhalt (ab 

05/2011)

Im Stiftungsrat waren 2011 weiterhin folgende In-

stitutionen vertreten:

• Kultusministerium des Landes 

Sachsen-Anhalt

• Ministerium der Finanzen des Landes 

Sachsen-Anhalt

• Ministerium der Justiz des Landes 

Sachsen-Anhalt

• Der Landesbeauftragte für die Unterlagen 

des Staatssicherheitsdienstes der ehe-

maligen DDR Sachsen-Anhalt

• Landeszentrale für politische Bildung 

Sachsen-Anhalt

Weitere Mitglieder sind:

• Der Vorsitzende des Beirates für die Ge-

denk- und Erinnerungsarbeit für die Zeit 

der nationalsozialistischen Diktatur

• Der Beauftragte der Evangelischen Kir-

chen bei Landtag und Landesregierung 

als weiteres Mitglied des Beirates für die 

Erinnerungsarbeit für die Zeit der natio-

nalsozialistischen Diktatur

• Der Vorsitzende des Beirates für die Ge-

denk- und Erinnerungsarbeit für die Zei-

ten der sowjeti schen Besatzung und der 

SED-Diktatur

• Der Vorsitzende des Wissenschaftlichen 

Beirates

Beirat für die Gedenk- und Erinnerungsarbeit 

für die Zeit der nationalsozia listischen  

Diktatur (1933–1945)

Der Beirat berät den Stiftungsrat und den Stif-

tungsdirektor in allen ihren Bereich betreffenden 

fachlichen Fragen der Gedenkstättenarbeit. 

Vorsitz: Ulrich Freyberg, Vereinigung der Verfolg-

ten des Naziregimes – Bund der Antifaschistin-

nen und Antifaschisten e. V. (VdN-BdA), Landes-

vereinigung Sachsen-Anhalt 

Im Beirat waren 2010 weiterhin folgende Organi-

sationen und Einrichtungen vertreten:

• Der Beauftragte der Evangelischen Kirchen  

bei Landtag und Landesregierung 

• Förderverein der Gedenkstätte Langen-

stein-Zwieberge e. V.

• Gegen Vergessen – Für Demokratie e. V. 

(ab 04/2011)

• Lesben- und Schwulenverband in 

Deutschland e.V. (LSVD), Landesverband 

Sachsen-Anhalt

• Zentralrat der Juden in Deutschland
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Beirat für die Gedenk- und Erinnerungsarbeit 

für die Zeiten der sowjetischen Besatzung und 

der SED-Diktatur (1945 –1989)

Der Beirat berät den Stiftungsrat und den Stif-

tungsdirektor in allen ihren Bereich betreffenden 

fachlichen Fragen der Gedenkstättenarbeit.

Vorsitz: Wolfgang Stiehl, Vereinigung der Op-

fer des Stalinismus e. V. (VOS), Landesverband 

Sachsen-Anhalt 

Im Beirat waren 2010 weiterhin folgende Organi-

sationen und Einrichtungen vertreten:

• Bistum Magdeburg

• Bund der Stalinistisch Verfolgten in 

Deutschland e. V. (BSV)

• Bürgerkomitee Sachsen-Anhalt e. V.

• Lagergemeinschaft Workuta/GULag 

Sowjetunion

• Zeit-Geschichte(n) e. V. Halle

Wissenschaftlicher Beirat

Der Wissenschaftliche Beirat erarbeitet Empfeh-

lungen zur Arbeit der Stiftung und nimmt gutach-

terlich zu Konzeptionen, Planungen und Projekten 

Stellung. Er wird nur im Auftrag der Stiftung tätig.

Der Wissenschaftliche Beirat besteht aus fünf 

sachverständigen Mitgliedern, die vom Stiftungs-

rat für eine Amtszeit von fünf Jahren gewählt und 

vom Stiftungsratsvorsitzenden beru fen werden. 

Die Berufung kann aus wichtigem Grund wider-

rufen werden. Scheidet ein Mitglied vorzeitig aus, 

wird für den Rest der Amtszeit eine Nachfolgerin 

oder ein Nachfolger berufen. Eine wiederholte 

Berufung ist zulässig.

Vorsitz: Dr. Thomas Lutz, Stiftung Topographie 

des Terrors Berlin

Weitere Mitglieder des Beirates:

• Prof. Dr. Thomas Großbölting, Westfäli-

sche Wilhelms-Universität Münster

• Dr. Anna Kaminsky, Bundesstiftung zur 

Aufarbeitung der SED-Diktatur

• Prof. Dr. Matthias Puhle, Kulturhistori-

sches Museum Magdeburg

• Prof. Dr. Patrick Wagner, Martin-Luther-

Universität Halle-Wittenberg
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Gedenkstätte Deutsche Teilung 
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Geschäftsstelle der Stiftung

Organigramm: Die Stiftung mit ihren Organen und Gremien



Besucherstatistik

Die Gesamtbesucherzahl der stiftungseigenen 

Gedenkstätten liegt 2011 mit 214.800 Besucher-

innen und Besuchern leicht über dem Vorjahres-

niveau. Bei näherer Betrachtung ergeben sich je-

doch Unterschiede. Während die Gedenk stätte 

Deutsche Teilung einen Zuwachs verzeichnen 

konnte, entwickelten sich die Zahlen in den ande-

ren Einrichtungen insbesondere wegen Bau- und 

Instandhaltungsarbeiten rückläufig.

Aufgrund ihres überregionalen Bekanntheitsgra-

des als ehemaliger Grenzübergang liegt die Ge-

denkstätte in Marienborn unangefochten vorn in 

der Besuchergunst. Nach einem deutlichen Rück-

gang 2010 erholte sie sich im Vorjahr um 8.000 

und stieg damit auf 176.000. Vor dem Hintergrund 

zeitweiliger Einschränkungen der Begehbarkeit 

des Freigeländes wegen Reparaturarbeiten in den 

Abfertigungsbereichen des Zolls und der Passkon-

trolleinheiten ist dies ein Beleg für die ungebroche-

ne Anziehungskraft des historischen Ortes. 

Schmerzliche Verluste waren dagegen in der Ge-

denkstätte für die Opfer des KZ Langenstein-

Zweiberge zu beklagen. Für 2011 meldete das 

Haus einen Rückgang um 4.000 Besucherinnen 

und Besucher, der jedoch weniger auf die erfolg-

ten Maßnahmen zur Umgestaltung des Mahn-

mals, sondern vielmehr auf Änderungen in der 

schulischen Infrastruktur zurückgeführt wird. 

Die Gedenkstätte Moritzplatz Magdeburg war von 

Anfang an wegen fortgesetzter Bauarbeiten nur 

eingeschränkt für den Besucherverkehr nutzbar. 

Um den reibungslosen Aufbau ihrer neuen Dauer-

ausstellung abzusichern, musste die Einrichtung 

am 21. November sogar ganz geschlossen wer-

den. Die Folge: Ein Rückgang der Besucherzahl 

um rd. 2.500. 

Bedenkt man, dass die Gedenkstätten in Halle 

und Bernburg ebenfalls wegen Bauarbeiten ei-

nige Zeit geschlossen blieben, fielen die Verluste 

gegenüber dem Vorjahr erstaunlich moderat aus. 

Die Abweichungen mit 400 bzw. 100 blieben im 

niedrigen Bereich.

Die am 1. Dezember 2011 eröffnete Gedenkstätte 

KZ Lichtenburg Prettin verzeichnete bis zum Jah-

resende 341 Besucherinnen und Besucher. Ver-

gleichszahlen aus den Vorjahren existieren nicht. 
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Gedenkstätte 2009 2010 2011

Gedenkstätte Deutsche Teilung Marienborn 190.000 168.000 176.000

Gedenkstätte für die Opfer des KZ Langenstein-Zwieberge 16.500 16.200 12.500

Gedenkstätte für die Opfer der NS-„Euthanasie“ Bernburg 9.000 9.000 8.900

Gedenkstätte ROTER OCHSE Halle (Saale) 6.800 9.000 8.600

Gedenkstätte Moritzplatz Magdeburg 12.000 11.000 8.500

Gedenkstätte KZ Lichtenburg Prettin * – – 300

gesamt 234.300 213.200 214.800

Tabelle 2: Entwicklung der Besucherzahlen (geschätzt) im Vergleich zu den Vorjahren

* Der Beginn der Erhebung er folgte mit der Eröffnung der Gedenkstätte am 01. 12. 2011.



Grundstücks- und Bauangelegenheiten

Grundstücksangelegenheiten

Im Jahr 2011 erwarb die Stiftung keine weiteren 

Grundstücke. In ihrem Eigentum befinden sich 

bislang folgende Immobilien:
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Gedenkstätte Gemarkung Flur Flurstück Größe in m²

Gedenkstätte für die Opfer des KZ Langenstein-Zwieberge Langenstein 8 1/1 74.086

Gedenkstätte für die Opfer des KZ Langenstein-Zwieberge Langenstein 9 44/1 1.158

Gedenkstätte für die Opfer des KZ Langenstein-Zwieberge Langenstein 9 45/1 3.619

Gedenkstätte für die Opfer des KZ Langenstein-Zwieberge Langenstein 9 94/1 2.262

Gedenkstätte für die Opfer des KZ Langenstein-Zwieberge Langenstein 9 95/1 47.718

Gedenkstätte Moritzplatz Magdeburg Magdeburg 0273 685/1 881

Gedenkstätte Moritzplatz Magdeburg Magdeburg 0273 3176/685 593

Gedenkstätte Deutsche Teilung Marienborn Morsleben 1 17/10 50

Gedenkstätte Deutsche Teilung Marienborn Morsleben 1 22/13 114

Gedenkstätte Deutsche Teilung Marienborn Morsleben 1 120 301

Gedenkstätte Deutsche Teilung Marienborn Morsleben 1 121 12

Gedenkstätte Deutsche Teilung Marienborn Morsleben 1 122 52.274

Gedenkstätte Deutsche Teilung Marienborn Harbke 1 139 14.924

Gedenkstätte Deutsche Teilung Marienborn Hötensleben 1 1349/0 601

Gedenkstätte Deutsche Teilung Marienborn Hötensleben 1 1360 2.020

Gedenkstätte Deutsche Teilung Marienborn Hötensleben 1 1362 1.408

Gedenkstätte Deutsche Teilung Marienborn Hötensleben 1 1363 160

Gedenkstätte Deutsche Teilung Marienborn Hötensleben 13 87/2 105

Gedenkstätte Deutsche Teilung Marienborn Hötensleben 13 131/0 6.717

Gedenkstätte Deutsche Teilung Marienborn Hötensleben 13 133/0 24

Gedenkstätte Deutsche Teilung Marienborn Hötensleben 20 20 13.120

Gedenkstätte Deutsche Teilung Marienborn Hötensleben 20 21 760

Gedenkstätte Deutsche Teilung Marienborn Hötensleben 20 15 9.669

Gedenkstätte Deutsche Teilung Marienborn Hötensleben 20 12 111

Gedenkstätte Deutsche Teilung Marienborn Hötensleben 20 14 442

Gedenkstätte Deutsche Teilung Marienborn Dölle 7 24/23 77

Tabelle 3: Auflistung der Grundstücksankäufe



Bauangelegenheiten

Auf dem Gelände von vier Gedenkstätten sowie 

dem Grenzdenkmal Hötensleben fanden diverse 

Bau- bzw. Instandsetzungsarbeiten statt:

Gedenkstätte KZ Lichtenburg Prettin

• Installation der Dauerausstellung „‚Es  

ist böse Zeit …‘ Die Konzentrations lager  

im Schloss Lichtenburg 1933 –1945“ 

im neuen Besucher- und Dokumen tations- 

zentrum

• Anlage eines befestigten Gehwegs auf 

dem neugestalteten Schlosshof

Gedenkstätte für die Opfer der NS-„Euthanasie“ 

Bernburg

• Trockenlegung des Kellergeschosses

Gedenkstätte ROTER OCHSE Halle (Saale)

• Beginn der Arbeiten zur Entflechtung der 

hausinternen Beleuchtungstechnik und 

Mediensteuerung

Gedenkstätte Deutsche Teilung Marienborn

• Reparatur der historischen Beleuchtungs-

anlagen in den Abfertigungsbereichen der 

ehemaligen GÜSt Marienborn /Autobahn

• Grundsanierung des Grenzdenkmals  

Hötensleben einschließlich der ehema-

ligen Sperranlagen (Betonmauer, „Kraft-

fahrzeughöcker“, „Lichttrassen“-Elemente,  

DDR-Grenzsäule etc.)

Gedenkstätte Moritzplatz Magdeburg

• Fertigstellung des Ausbaus des Dachge-

schosses des Vorderhauses der Gedenk-

stätte zum neuen Sitz der Geschäftsstelle 

der Stiftung 

• Substanzerhaltungsarbeiten an der Ge-

bäudefassade, im Innenhof sowie dem 

ehemaligen Freigangsbereich für die 

Untersuchungsgefangenen

• Herrichtung der Infothek in der Baracke 

auf dem Innenhof

• Einbau der neuen Dauerausstellung 

„‚Grundsätzlich kann von jedem Beschul-

digten ein Geständnis erlangt werden.‘ 

Die Untersuchungshaftanstalt Magde-

burg-Neustadt 1945–1989“  

(Eröffnung im Januar 2012)
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Berichte der Gedenkstätten



Edzard Reuter, Sohn des im KZ Lichtenburg inhaftierten ehemaligen Magdeburger Oberbürgermeisters Ernst Reuter (1889 –1953), während 

einer Grußrede anlässlich der Eröffnung der Gedenkstätte KZ Lichtenburg Prettin am 1. Dezember 2011 (Dr. Wolfgang Laßleben, Magdeburg)



Das im 16. Jahrhundert erbaute Schloss Lichten-

burg in Prettin im Landkreis Wittenberg beher-

bergte in der Zeit des Nationalsozialismus nachei-

nander drei unterschiedliche Konzentrationslager. 

Zwischen Juni 1933 und August 1937 befand 

sich hier ein Konzentrationslager für Männer, das 

Theodor Eicke ab Mai 1934 in seiner Eigenschaft 

als Inspekteur der SS-Konzentrationslager und 

Lagerkommandant des KZ Lichtenburg nach dem 

Dachauer Modell umgestaltete. Nach der Auflö-

sung des KZ Oranienburg im Juni 1934 wurde 

die Lichtenburg zum wichtigsten Konzentrations-

lager in Preußen. Neben „politischen Schutzhäft-

lingen“ waren in diesem Lager vor allem Männer 

inhaftiert, die wegen angeblicher „Homosexualität“ 

oder im Rahmen der kriminalbiologisch inspirier-

ten „Vorbeugenden Verbrechungsbekämpfung“ 

inhaftiert wurden. Ab Sommer 1936 erfolgte die 

schrittweise Deportation der Gefangenen in die 

neu errichteten, größeren Baracken-Konzentra-

tionslager in Sachsenhausen und Buchenwald, 

ehe das Männer-KZ im Schloss Lichtenburg im 

August 1937 aufgelöst wurde.

Drei Monate später entstand hier das erste Frauen-

Konzentrationslager unter SS-Verwaltung, in das bis 

März 1938 alle Gefangenen des Frauen-KZ Morin-

gen in drei Transporten verlegt wurden. Danach war 

die Lichtenburg das einzige Frauen-KZ im gesam-

ten Deutschen Reich, einschließlich Österreichs. 

Die Anzahl der Gefangenen stieg kontinuierlich bis 

ca. 1.000 an, wobei Zeuginnen Jehovas die größ-

te Haftgruppe bildeten. Die zweitgrößte Häftlings-

gruppe bestand aus Frauen, die wegen angeblicher  

„Asozialität“ verfolgt wurden, und die drittgrößte 

Gruppe aus sogenannten „politischen Schutzhäft-

lingen“. Im Mai 1939 wurde dieses Frauen-KZ in ein 

neues Baracken-Lager in Ravensbrück verlegt.

Anschließend diente das Schloss als Kaserne, Ver-

sorgungslager und Hauptzeugamt der SS. Im Ver-

sorgungslager wurden ab Oktober 1941 15 KZ-Ge-

fangene aus Sachsenhausen ausgebeutet. Damit 

wurde das Schloss zum Außenlager Prettin des KZ 

Sachsenhausen. Später mussten 50 weitere KZ-

Gefangene im SS-Hauptzeugamt arbeiten.

Das Schlossensemble ist bis heute in seiner his-

torischen Bausubstanz fast vollständig erhalten. 

Seit 1965 befindet sich eine Gedenkstätte im 

ehemaligen „Bunker“, einem Kellergeschoss mit 

Gefängniszellen im Westflügel, in dem in der Zeit 

des Konzentrationslagers die Strafen an Gefan-

genen exekutiert wurden. 

Heute befindet sich die Gedenkstätte neben dem 

„Bunker“ als dem authentischen Ort auch im ehe-

maligen Werkstattflügel, der zu einem modernen 

Dokumentationszentrum mit zwei großen Ausstel-

lungsräumen, drei Büroräumen und einem modern 

ausgestatteten Seminarraum umgebaut wurde. 

Im Rahmen dieser im Jahr 2011 abgeschlossenen 

Umbauarbeiten wurden ein behindertengerechter 

Weg über den Nordhof des Schlosses zum „Bun-

ker“ geschaffen sowie der Zugang zum Nordhof 

befestigt und begehbar gemacht.

Am 19. Juli 2011 ernannte der Stiftungsrat der 

Gedenkstätten Sachsen-Anhalt den an der Uni-

versität Erfurt promovierten Historiker Johannes 

Schwartz zum Leiter der Gedenkstätte, der am 

12. September seinen Dienst antrat. Als Sachbe-

arbeiterin der Gedenkstätte wählte die Stiftungs-

direktion Jana Kilian aus, die am 1. September 

ihre Tätigkeit aufnahm.
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Am 1. Dezember 2011 wurde schließlich die ständi-

ge Ausstellung der Gedenkstätte in den beiden Aus-

stellungsräumen des Dokumentationszentrums 

mit einem Festakt in der Prettiner Schlosskirche St. 

Annen eröffnet. Zu dieser feierlichen Eröffnungsver-

anstaltung kamen ca. 250 Besucherinnen und Be-

sucher. Bis zum 23. Dezember besuchten weitere 

91 Gäste die Gedenkstätte, darunter zwei Schul-

klassen, sodass die Gedenkstätte KZ Lichtenburg 

Prettin im Dezember 2011 insgesamt rund 340 Be-

sucherinnen und Besucher verzeichnete.

Ausstellungen

Dauerausstellung 

„Es ist böse Zeit … Die Konzentrationslager im 

Schloss Lichtenburg 1933 –1945“ 

Am 1. Dezember 2011 wurde die ständige Aus-

stellung der Gedenkstätte KZ Lichtenburg Prettin 

mit dem Titel „Es ist böse Zeit ... Die Konzentra-

tionslager im Schloss Lichtenburg 1933–1945“ 

eröffnet. Der Titel nimmt auf eine Inschrift im ehe-

maligen Bunker Bezug. Ein Häftling ritzte dort in 

der Zeit der Konzentrations-Hauptlager (1933–

1939) von innen über einer Zellentür die Worte 

ein: „Es ist böse Zeit mehr denn 1200 Menschen 

sind hier die man zu Grunde richtet“. Diese In-

schrift ist noch heute dort zu sehen. 

Die Dauerausstellung der Gedenkstätte besteht aus 

zwei Teilen: Das Thema im Erdgeschoss des Doku-

mentationszentrums lautet „Reich und Region“. Die 

Geschichte der in der Lichtenburg nacheinander 

bestehenden Konzentrationslager für Männer (Juni 

1933 bis August 1937) und für Frauen (Dezember  

1937 bis Mai 1939) sowie des Sachsenhausener 

KZ-Außenlagers Prettin (Oktober 1941 bis April 

1945) wird hier im Verhältnis zur Entwicklung der NS-

Verfolgungspolitik und des KZ-Systems in der Regi-

on und im gesamten Deutschen Reich dargestellt. 

Der Ausstellungsbereich im Obergeschoss unter-

sucht das Spannungsverhältnis „Opfer – Täter“:  

Mit dreidimensionalen Objekten, Fotos, Faksimiles 

von Originaldokumenten, Informationstafeln, Grafi-

ken und biografischen Filmporträts werden die Ge-

fangenengruppen und das SS-Bewachungsperso-

nal dieser drei Lager präsentiert. Außerdem infor-

mieren zwei interaktive Computerstationen über die 

Gedenkkultur im Schloss Lichtenburg zur Zeit der 

DDR und nach der Wiedervereinigung sowie über 

die juristische Strafverfolgung gegen das ehemalige 

SS-Personal in der Nachkriegszeit. Die Ausstellung 

wurde von Sven Langhammer (Leitung), Dr. Diet-

mar Schulze und Sandra Mette (Redaktion), Katha-

rina Krüger (interaktive Medienstationen) und Jana 

Müller (biografische Filmporträts) konzipiert und er-

arbeitet. Das Gestaltungskonzept und das Grafik-

design entwickelte die Berliner Firma Delafair GmbH.

Ebenfalls am 1. Dezember 2011 wurde der neu 

gestaltete Eingangsbereich des „Bunkers“ der 

Öffentlichkeit übergeben. Die von dem Bild hauer 

Klaus Kuhrmann (Jessen, Sachsen-Anhalt) ge-

staltete abstrakte Holzskulptur wurde innerhalb 

des Bunkervorraums in den linken Eingangs-

bereich versetzt und an dessen ursprünglichen 

Standort wurden an der Wand drei Informations-

tafeln angebracht. Sie unterrichten die Besuche-

rinnen und Besucher über den „Bunker“ als Ort 

der Bestrafung in der KZ-Zeit und als Ort des Ge-

denkens ab 1965. Gleichzeitig wurde die erste In-

formationsstele des Besucherleitsystems im Ein-

gangsbereich der Gedenkstätte vor dem Doku-

mentationszentrum am Standort der ehemaligen 

Latrine der KZ-Zeit aufgestellt.

Die provisorische Freilicht-Sonderausstellung 

„Lichtenburg – Ein deutsches Konzentrations-

lager“, die von Studierenden des Instituts für Eu-

ropäische Ethnologie der Humboldt-Universität  

zu Berlin 2005 unter der wissenschaftlichen 

Leitung von Prof. Dr. Sigrid Jacobeit und Stefan 

Hördler konzipiert und erarbeitet wurde, ist zur-
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zeit noch westlich des Zellenbaus im Außengelän-

de des Schlosses zugänglich. Sie soll perspekti-

visch durch ein Besucherleitsystem der Gedenk-

stätte KZ Lichtenburg Prettin ersetzt werden. 

Veranstaltungen

Feierliche Eröffnung der Gedenkstätte

(01. 12. 2011)

Die Eröffnungsveranstaltung der Gedenkstätte 

fand am 1. Dezember 2011 in Anwesenheit des 

Vorsitzenden des Stiftungsrates der Gedenkstät-

ten Sachsen-Anhalt und Kultusministers des Lan-

des Sachsen-Anhalt, Stephan Dorgerloh, statt. Im 

Rahmen eines Festaktes in der ehemaligen Kirche 

St. Annen des Schlosses Lichtenburg sprachen ne-

ben Stephan Dorgerloh außerdem der Präsident 

des Landtages Sachsen-Anhalt, Detlef Gürth, und 

Edzard Reuter, Sohn des ehemaligen Lichtenbur-

ger KZ-Häftlings Ernst Reuter (1948–1953 Ober-

bürgermeister von Berlin), Grußworte. Der Direk-

tor der Stiftung Gedenkstätten Sachsen-Anhalt, Dr. 

Kai Langer, führte thematisch in die KZ-Geschichte 

der Lichtenburg ein. Danach wurden Erinnerungs-

berichte zweier überlebender ehemaliger Häftlin-

ge zu Gehör gebracht. Die Grußbotschaft Ernes-

to Krochs wurde in der Reha-Klinik Bad Hersfeld  

(Hessen) filmisch aufgenommen und als Video-

aufzeichnung präsentiert. Außerdem wurden Aus-

schnitte aus den schriftlichen Erinnerungen des 

Ukrainers Stanislav Grizenko verlesen. Die Ehefrau 

Ernesto Krochs sowie die Tochter und Enkeltochter 

Stanislav Grizenkos waren als Ehrengäste anwe-

send. Musikalisch-literarisch umrahmt wurde die 

Veranstaltung von Dr. Constanze Jaiser (Gesang 

und Rezitation) und Jacob Pampuch (Gitarre). Nach 

dem Festakt führte der Leiter der Gedenkstätte KZ 

Lichtenburg Prettin die Besucher und Besucherin-

nen durch die neue ständige Ausstellung im Doku-

mentrationszentrum im ehemaligen Werkstattflügel.

Gedenkstättenpädagogik

Zwischen dem 1. und 23. Dezember 2011 veran-

staltete der Gedenkstättenleiter insgesamt sechs 

Führungen für ca. 90 Besucher und Besucherinnen 

durch die neue Dauerausstellung im Dokumentati-

onszentrum der Gedenkstätte, darunter zwei für 

Schulklassen. Die Führungen dauerten in der Re-

gel zwischen einer Stunde und eineinhalb Stunden. 

Im Dezember wurde außerdem mit der Erarbeitung 

eines pädagogischen Konzeptes begonnen, das 

diverse Bildungsangebote für verschiedene Ziel-

gruppen – insbesondere für Schulklassen – beste-

hen soll. Als Angebote sind unter anderem Projekt-

tage zu verschiedenen KZ-Themen geplant. 

Sonstige Aktivitäten

Der Gedenkstättenleiter hat am 19. Dezember 

2011 an der konstituierenden Sitzung des Vor-

bereitungs- und Organisationsteams des 27. Ar-

beitstreffens „Forschungen zum Konzentrations-

lager Ravensbrück unter Einbeziehung der Kate-

gorie Geschlecht“ in Berlin teilgenommen. Dieses 

Arbeitstreffen soll im März des kommenden Jah-

res in der Gedenkstätte KZ Lichtenburg Prettin 

stattfinden und die Beziehungen zwischen den 

beiden Frauen-Konzentrationslagern Lichtenburg 

und Ravensbrück untersuchen.

Nach der Auftaktveranstaltung des Lokalen Ak-

tionsplanes (LAP) „Wir für Vielfalt“ des Landkrei-

ses Wittenberg am 5. Oktober in Lutherstadt Wit-

tenberg hat die Gedenkstätte in Abstimmung mit 

der externen und internen Koordinierungsstel-

le des LAP gemeinsam mit dem Offenen Kanal 

Merseburg-Querfurt e. V. an einem Konzept für 

einen Projektantrag gearbeitet, der im kommen-

den Jahr eingereicht werden soll. Es geht dabei 

um ein medienpädagogisches Angebot für die 

Gedenkstätte. 
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Ehrung für die Mordopfer im ehemaligen Krematorium der früheren Euthanasie-Anstalt Bernburg 

(Foto: Stiftung Gedenkstätten Sachsen-Anhalt, Gedenkstätte für die Opfer der NS-„Euthanasie“ Bernburg)



Auf dem Gelände der ehemaligen Landes-

Heil- und Pflegeanstalt Bernburg befand sich 

ab November 1940 eine der sechs zentra-

len „Euthanasie“-Anstalten im „Dritten Reich“, 

in denen während einer ersten Phase der na-

tionalsozialistischen Krankenmorde mehr als 

70.000 Menschen durch Gas einen gewaltsa-

men Tod starben („Aktion T 4“). Die Täter waren 

Ärzte, Juristen, Pflegepersonal und Verwaltungs-

angestellte, die Opfer psychisch Kranke, geistig 

Behinderte, alte oder sozial auffällige Menschen. 

Die „Euthanasie“-Anstalt Bernburg verzeichnete 

bis August 1941 mehr als 9.000 Tote – Männer, 

Frauen und Kinder – aus mindestens 33 Fürsor-

ge- und psychiatrischen Einrichtungen. Anschlie-

ßend wurde die Gaskammer der Landes-Heil- 

und Pflegeanstalt Bernburg bis zum Frühjahr 

1943 zum Ort des Todes für etwa 5.000 Häftlinge  

aus sechs Konzentrationslagern („Sonderbe-

handlung 14f13“), unter ihnen jüdische Män-

ner und Frauen, Sinti und Roma, Homosexuel-

le, Zeugen Jehovas und sogenannte Asoziale. In 

Bernburg standen den 14.000 Opfern nur etwa 

120 Männer und Frauen gegenüber, die mittelbar 

wie unmittelbar mit der Ermordung dieser Men-

schen beschäftigt waren.

Bis in die Gegenwart sind wesentliche bauliche 

Teile der Vernichtungsanlage im Keller eines der 

Krankengebäude erhalten, darunter die Gaskam-

mer. Seit 1989 existiert auf dem Gelände des 

heutigen Fachklinikums für Psychiatrie eine öf-

fentlich zugängliche Gedenkstätte mit Ausstel-

lungs- und Seminarbereich. 

Die Gedenkstätte Bernburg verzeichnete im Ver-

laufe des Jahres 2011 etwa 8.900 Besucher, da-

von 4.748 in betreuten Veranstaltungen mit einer 

Dauer zwischen drei Stunden und zwei Wochen. 

Dabei ist die Zahl der Einzelbesucher etwas rück-

läufig, während die Zahl der Besucher in Gruppen 

leicht anstieg. 

Aufgrund von Baumaßnahmen war der Ausstel-

lungsbereich vom 11. Juli bis 31. August 2011 

nicht zugänglich. Ab September 2011 standen 

durch den Wechsel im FSJ-Zyklus und den Aus-

fall von Honorarkräften nur zwei Gästeführer zur 

Verfügung. Einige Anmeldungen konnten deshalb 

aus Kapazitätsgründen nicht angenommen wer-

den. Die Stelle der Mitarbeiterin war während des 

Jahres 2011 nicht besetzt, sodass eine äußerst 

angespannte Personalsituation bestand.

Ausstellungen

„Der Lebensborn e. V.“ (01.09.–15.10.2011) 

Auf die zeitweise Schließung des Ausstellungs-

bereiches der Gedenkstätte durch die baulichen 

Maßnahmen zur Trockenlegung des Gebäudes 

folgte am 1. September die Eröffnung der Sonder-

ausstellung über den nationalsozialistischen Le-

bensborn e.V., die bis zum 15. Oktober präsentiert 

wurde. Der staatlich geförderte Verein Lebens-

born ging zurück auf eine Initiative des Reichsfüh-

rers-SS Heinrich Himmler und gehörte zunächst 

zum Sippenamt im Rasse- und Siedlungshaupt-

amt der SS, ab 1938 zum Persönlichen Stab des 

Reichsführers-SS. Mit der Einrichtung verfolgte 
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der NS-Staat das Ziel, den Kinderreichtum von 

Angehörigen der SS zu fördern und hilfsbedürfti-

ge Mütter „arischer“ Kinder in vereinseigenen Hei-

men zu versorgen. Bis heute ist der Lebensborn 

e. V. von einer geheimnisvollen Aura umgeben, die 

ihn im Nachhinein zu einer nationalsozialistischen 

Zuchtanstalt macht. Ausschlaggebend dafür sind 

vor allem die weitgehende Abschottung der Hei-

me und die umfangreiche medizinische und rassi-

sche Begutachtung der Eltern. 

Die Gedenkstätte Bernburg griff das Thema nach 

fast zehn Jahren ein zweites Mal auf und zeigte 

Ausstellungstafeln des Kreisjugendwerks Ebers-

berg. Die ergänzenden Exponate und zeitgenös-

sischen Fotos von privaten und musealen Leihge-

bern kamen vor allem aus dem Lebensborn-Heim 

„Harz“ im nahe gelegenen Wernigerode. Zur Eröff-

nung der Sonderausstellung sprachen die Jour-

nalistin Dr. Dorothee Schmitz-Köster (Berlin) und 

Barbara Krähmer, geboren im Heim „Harz“ in Wer-

nigerode. Am 5. Oktober 2011 las Frau Schmitz-

Köster im Rahmen einer Begleitveranstaltung aus 

ihrem Buch „‚Deutsche Mutter, bist Du bereit…‘ – 

Der Lebensborn und seine Kinder“.

Veranstaltungen

Tag des Gedenkens der Bundesrepublik Deutsch-

land an die Opfer des Nationalsozialismus

(27. 01. 2011)

Wie in den vergangenen Jahren fand am 27. Ja-

nuar 2011 eine Gedenkveranstaltung anlässlich 

des bundesweiten Gedenktages für die Opfer des 

Nationalsozialismus statt. In diesem Jahr bein-

haltete das Programm eine Lesung aus dem Buch 

„Adressat unbekannt“ durch Schüler des Gymna-

siums Carolinum Bernburg. Die US-amerikani-

sche Autorin Kressmann Taylor schildert in ihrem 

Werk den Bruch der Freundschaft zwischen zwei 

ehemaligen Geschäftspartnern, als einer der bei-

den aus den USA nach Deutschland zurückkehrt, 

sich der nationalsozialistischen Bewegung an-

schließt und dafür sogar die Schwester seines jü-

dischen Freundes bewusst der Verfolgung preis-

gibt. Nach dem Tod seiner Schwester beginnt der 

ehemalige Freund von den USA aus ein subti-

les Spiel, um sie zu rächen. Musikalisch beglei-

tet wurde die Veranstaltung von Georg Bandarau 

(Magdeburg) auf der Klarinette. Im Anschluss an 

die Lesung wurden im Krematorium die von den 

Angehörigen aus den USA übermittelten Bilder 

von Susette Freund und Leo Ehrlich als Opfern 

der „Euthanasie“-Anstalt Bernburg angebracht. 

Studioaufführung „Ich klage an“ (23. 02. 2011)

Am 23. Februar 2011 eröffnete die Gedenkstät-

te auf Initiative ihres Fördervereins eine Filmrei-

he, in der einmal jährlich ein NS-Propagandafilm 

mit fachlicher Einführung in einer nicht öffentli-

chen Studioaufführung gezeigt wird. Im Berichts-

jahr handelte es sich um den Spielfilm „Ich klage 

an“ aus dem Jahr 1941, der zur Propagierung des 

nationalsozialistischen Massenmordes an kran-

ken, behinderten, alten und sozial auffälligen Men-

schen („Euthanasie“) gedreht wurde. Die Hand-

lung des Films leitet auf äußerst geschickte Weise 

vom Verlangen nach aktiver Sterbehilfe angesichts 

eines persönlich tragischen Schicksals über zur 

Begründung des Massenmordes an Menschen, 

die nicht sterben wollten. Der Film in der Regie 

von Wolfgang Liebeneiner mit damals bekannten 

und beliebten Schauspielern wie Paul Hartmann,  

Mathias Wieman und Heidemarie Hatheyer wurde 

zur Verfügung gestellt von der Friedrich-Wilhelm- 

Murnau-Stiftung mit Sitz in Wiesbaden.

Vortragsveranstaltung „Die Ordensburgen der 

Deutschen Arbeitsfront“ (11.05.2011)

Am 11. Mai 2011 referierte der Architekt Dr. Mi-

chael Flagmeyer (Nordhausen) über die Ordens-

20



burgen der nationalsozialistischen Deutschen Ar-

beitsfront (DAF). Die größten baulichen Hinter-

lassenschaften des NS-Regimes sollten der 

Ausbildung der zukünftigen Elite des „Dritten Rei-

ches“ dienen. Es waren Bauwerke voller Symbolik 

und Anspielung auf die vergangenen Ritterzeiten. 

Drei NS-Ordensburgen wurden von der DAF er-

richtet: Vogelsang (Eifel), Sonthofen (Allgäu) und 

Crössinsee (Pommern); die Marienburg bei Dan-

zig wurde nicht verwirklicht. 

Sommerlager der Aktion Sühnezeichen 

Friedensdienste e. V. (11.–24. 07. 2011)

Vom 11. bis 24. Juli 2011 fand in der Gedenkstät-

te Bernburg zum zweiten Mal ein Sommer lager 

der Aktion Sühnezeichen Friedensdienste e. V. 

statt. Menschen mit und ohne Lernschwierig-

keiten renovierten einen der Seminarräume der 

Gedenkstätte und arbeiteten auf dem jüdischen 

Friedhof der Stadt. 

„Geschichten aus dem Koffer“ im Bernburger 

Gymnasium Carolinum (13. 10. 2011)

Am 13. Oktober 2011 waren auf Einladung der 

Gedenkstätte Bernburg und des Alternativen Ju-

gendzentrums Dessau Rozette Kats aus Amster-

dam und Inge Franken aus Berlin mit ihren „Ge-

schichten aus dem Koffer“ im Bernburger Gym-

nasium Carolinum zu Gast. Anhand persönlicher 

Erinnerungsstücke verdeutlichten sie den Ein-

fluss des Nationalsozialismus auf ihre Biographi-

en, die unterschiedlicher kaum sein könnten. Die 

1942 geborene Rozette Kats überlebte als jüdi-

sches Kind versteckt bei Pflegeeltern. Ihre Eltern 

und ihr jüngerer Bruder wurden nach Auschwitz-

Birkenau deportiert und dort ermordet. Der Vater 

von Inge Franken starb als Offizier bei der Bela-

gerung von Leningrad. Sie erfuhr erst viel später, 

dass er ebenso wie ihr Großvater ein überzeug-

ter Nationalsozialist war. Ihre Kindheit und Ju-

gend mit Mutter und Schwester waren von einer 

gedrückten Atmosphäre des Schweigens geprägt. 

Seit vielen Jahren leitet Inge Franken Gesprächs-

stunden, in denen die Nachkommen von Holo-

caust-Opfern und Nazi-Tätern Geschichte greif-

bar machen.

Am Abend des gleichen Tages präsentierte das 

Alternative Jugendzentrum in der Gedenkstätte 

Bernburg ihre neueste Filmproduktion mit dem 

Titel „An eine vergessliche Welt“. Im Mittelpunkt 

der Dokumentation steht Jules Schelvis, der als 

einer der wenigen Überlebenden des Vernich-

tungslagers Sobibor (Polen) als Nebenkläger in 

München am Prozess gegen den früheren KZ-

Wachmann John Demjanjuk wegen Beihilfe zum 

Mord in insgesamt 27.900 Fällen teilnahm. Ro-

zette Kats begleitete Jules Schelvis bei den Ver-

handlungen und berichtete über ihre Eindrücke.

Gedenkstättenpädagogik

Die Arbeit mit Schülergruppen wurde auch in die-

sem Jahr aus Gründen der personellen Ausstat-

tung der Gedenkstätte Bernburg fast ausschließ-

lich von jungen Leuten im Freiwilligen Sozialen 

Jahr (Bereiche Politik und Kultur) getragen. Die 

Dauer eines Besuches der Gedenkstätte beträgt 

inzwischen in der Regel vier Stunden und bein-

haltet einen großen Teil aktiver Arbeit der Schü-

lerinnen und Schüler. Seit dem Berichtsjahr ste-

hen für die Gruppenarbeit überarbeitete Materi-

alsammlungen zur Verfügung. Sie bestehen nun 

aus thematisch unterschiedlichen Mappen mit 

losen Kopien von Dokumenten und Fotos sowie 

Arbeitsanleitungen, die von den Schülerinnen 

und Schülern selbst strukturiert werden müssen.

Für Schulklassen aus Bildungseinrichtungen für 

Jugendliche mit Lernschwierigkeiten steht ein 

gesondertes Angebot in „Leichter Sprache“ mit  
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unterstützter Gruppenarbeit zur Verfügung. Zu-

sätzlich zum Faltblatt der Gedenkstätte und den 

Arbeitsmaterialien wurde die Übersetzung der 

Texte aus der ständigen Ausstellung mit dem Titel 

„‚… dass das Unkraut vernichtet werden müsse‘ – 

NS-Zwangssterilisation, ‚Euthanasie’ und Ermor-

dung von KZ-Häftlingen in Bernburg“ in „Leich-

te Sprache“ vorbereitet und von Mensch zuerst – 

Netzwerk People first Deutschland e. V. – einer 

Organisation zur Förderung der Selbstvertretung 

von Menschen mit Lernschwierigkeiten – geprüft. 

In geringem Umfang wurden vom örtlichen Gym-

nasium Carolinum die Angebote für die themati-

schen Stadtführungen zur Geschichte der Stadt 

zwischen 1933 und 1939 sowie zur Geschichte 

der jüdischen Gemeinde des Ortes abgefordert.

Sonstige Aktivitäten

Im Jahr 2011 war die Gedenkstätte für die Opfer 

der NS-„Euthanasie“ Bernburg an den folgenden 

Aktivitäten beteiligt:

Projekte

• Überarbeitung der Sonderausstellung 

„Dämonen und Neuronen. Psychiatrie 

gestern – heute – morgen“ (Träger: Sig-

mund-Freud-Zentrum der SALUS gGmbH) 

für die Präsentation im Fachklinikum 

Uchtspringe

• Erarbeitung der neuen Dauerausstellung  

für die Gedenkstätte KZ Lichtenburg Prettin

Film- und Fernsehproduktionen

• Beitrag zum Thema Eugenik und Euthana-

sie im MDR-Wissensmagazin LexiTV (Aus-

strahlung am 18. 02. 2011)

• Dokumentarfilm „The Doctors’ War“ (Re-

gie: Elsa Kvamme, Norwegen)

Vorträge und Fortbildungen

• Vortragsreihe zur Geschichte des psychia-

trischen Krankenhauses Bernburg 

(Fortbildungsreihe für Mitarbeiter der 

SALUS gGmbH)

• Hermann-Langbein-Symposium Linz  

(Österreich) – Lehrerfortbildung des Päd-

agogischen Institutes des Bundes in Wien

• Lehrerfortbildungen

Vertretung in Gremien

• Bernburger Bündnis für Demokratie und 

Toleranz 

• Arbeitskreis „Jüdische Geschichte in 

Bernburg“

• Arbeitskreis zur Erforschung der national-

sozialistischen „Euthanasie“ und Zwangs-

sterilisation (bundesweit und Österreich)

• Arbeitskreis der Leiter der Gedenkstätten 

für Opfer der NS-„Euthanasie“ (bundes-

weit und Österreich)

• wissenschaftlicher Beirat des Lebensspu-

ren e. V. (Vereinigung der Lebensborn-Kin-

der mit Sitz in Wernigerode)

• Begleitausschuss des Lokalen Aktions-

planes Salzlandkreis im Bundesprojekt 

„Vielfalt tut gut“
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Jugendliche Teilnehmerinnen und Teilnehmer eines deutsch-armenischen Projektes der Gedenkstätte zu Gast bei den Angehörigen von 

Aikaz Geworkjan, eines ehemaligen Häftlings des KZ Langenstein-Zwieberge (Foto: Stiftung Gedenkstätten Sachsen-Anhalt,  

Gedenkstätte für die Opfer des KZ Langenstein-Zwieberge)



Im März 1944 lagen im Reichsministerium für 

Rüstung und Kriegsproduktion erste konkre-

te Planungen für ein unterirdisches Projekt in 

den Thekenbergen bei Halberstadt vor. Vorgese-

hen war die Schaffung eines Stollensystems von 

40.000 bis 60.000 m ² Grundfläche für die Un-

tertageverlagerung der Rüstungsproduktion der 

Junkers Flugzeug- und Motorenwerke. Das Pro-

jekt erhielt den Namen „Malachit“. 

Die Verantwortung für dieses Vorhaben lag in den 

Händen der SS, die für die Umsetzung einen zivilen 

Baustab heranzog und zudem im April 1944 nahe 

der geplanten Baustelle ein Außenlager des KZ Bu-

chenwald errichten ließ. Mehr als 7.000 Häftlinge 

aus 23 verschiedenen Ländern mussten in den 

folgenden Wochen und Monaten ihre letzten Kräf-

te verausgaben, um unter primitiven Bedingungen 

Gestein aus den Stollen zu brechen. Bis zum Ap-

ril 1945 starben mehr als 1.800 von ihnen durch 

Unterernährung, Misshandlungen und überhöh-

te Arbeitsanforderungen. Weitere 2.500 Häftlinge 

kamen im April 1945 während eines der berüch-

tigten Todesmärsche ums Leben. Das Lager selbst 

und die dort verbliebenen mehr als 1.000 Häftlin-

ge wurden am 11. April 1945 durch amerikanische 

Truppen befreit. 

Besucher der Gedenkstätte können heute im 

Verwaltungsgebäude die Dauerausstellung „Am 

Ende des Tunnels kein Licht“ sowie einen Teil des 

ehemaligen Lagergeländes mit dem Mahnmal 

über den Massengräbern, Sachzeugnissen der 

Lagergeschichte und Erinnerungszeichen besich-

tigen. Seit 2005 ist auch ein Teil des Stollensys-

tems, das den Hauptleidensort für die KZ-Häft-

linge darstellte, eingeschränkt für den Besucher-

verkehr zugänglich.

2011 ging die Besucheranzahl aufgrund von weni-

ger Gruppenanmeldungen und verkürzter Öffnungs-

zeiten an den Wochenenden auf 12.500 zurück.

Ausstellungen

„Standhaft trotz Verfolgung – Zeugen Jehovas 

unter dem NS-Regime“ (08. 06.–27. 08. 2011)

Vor einigen Jahren bekam die Gedenkstätte Lan-

genstein-Zwieberge aus der Gemeinschaft der 

Jehovas Zeugen in Deutschland Hinweise da-

rauf, dass auch Verfolgte dieser Glaubensge-

meinschaft im KZ Langenstein-Zwieberge inhaf-

tiert waren. In Zusammenarbeit mit dem Archiv 

der Glaubensgemeinschaft in Deutschland und 

den Niederlanden, dem Archiv des Niederländi-

schen Roten Kreuzes und dem Stadtarchiv Kö-

then konnte dokumentiert werden, dass mit dem 

letzten großen Häftlingstransport aus dem KZ  

Buchenwald am 18. Februar 1945 drei nieder-

ländische und ein deutscher „Bibelforscher“, wie 

sich die Zeugen Jehovas vor 1931 nannten, nach 

Langenstein-Zwieberge kamen. 

Die diesbezüglichen historischen Informationen 

zu Langenstein-Zwieberge wurden innerhalb ei-

nes Workcamps der Aktion Sühnezeichen Frie-

densdienste e. V. von Abiturienten des Evangeli-

schen Schulzentrums Leipzig aufbereitet und in 

zwei Tafeln zur Haft von Zeugen Jehovas vor Ort 

umgesetzt. Begleitet wurde die Ausstellung von 

Führungen und Vorträgen zur Geschichte des Or-

tes (KZ, Todesmarsch, Gedenkstätte).
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Veranstaltungen

Tag des Gedenkens der Bundesrepublik Deutsch-

land an die Opfer des Nationalsozialismus

(27. 01. 2011)

Im Berichtsjahr fand die zentrale Gedenkveran-

staltung des Landes Sachsen-Anhalt am 27. Ja-

nuar in der Gedenkstätte für die Opfer des KZ 

Langenstein-Zwieberge und im Nordharzer Städ-

tebundtheater in Halberstadt statt. Bereits zum 

dritten Mal organisierten Schüler der 12. Klasse 

des Käthe-Kollwitz-Gymnasiums Halberstadt für 

ihre Mitschüler aus den 5. Klassen eine „Gedenk-

veranstaltung von Schülern für Schüler“ und führ-

ten die Jüngeren durch die Dauerausstellung der 

Gedenkstätte und das ehemalige Lagergelände.

„Tage der Begegnung 2011“ (07.–11. 08. 2011)

Zum 21. Mal kamen im April 2011 Überlebende 

des KZ Langenstein-Zwieberge und zahlreiche 

Angehörige aus Belgien, Frankreich, Italien, Lett-

land, den Niederlanden, Polen und der Ukraine 

zu den „Tagen der Begegnung“ nach Langenstein, 

Halberstadt und Quedlinburg. Im Mittelpunkt der 

„Tage der Begegnung 2011“ stand die Einweihung 

des neu gestalteten Mahnmals. Die Flächen der 

sechs Massengräber am Mahnmal der Gedenk-

stätte wurden durch Grabhügel aus Sandstein 

kenntlich gemacht. Auf deren Umrandung befin-

den sich seitdem auch die ersten 75 von geplan-

ten 772 Namenstafeln für die dort beigesetzten 

Toten. Zur Gedenkveranstaltung am Mahnmal 

sprachen Iwan Gura (Ukraine) aus der Gruppe der 

überlebenden Häftlinge und André Baud, Sohn 

eines Überlebenden aus Frankreich, als Vertreter 

der Zweiten Generation. Für das Land Sachsen-

Anhalt wandte sich der Direktor der Stiftung Ge-

denkstätten Sachsen-Anhalt, Dr. Kai Langer, an 

die Anwesenden. Weitere Gedenkveranstaltun-

gen fanden an den Gräbern der Todesopfer des 

KZ Langenstein-Zwieberge in Halberstadt und 

Quedlinburg statt. 

Gedenkaktion der Gruppe der Zweiten Genera-

tion (10. 04. 2011)

Bei ihrem Treffen im Herbst 2010 hatte die Grup-

pe der Zweiten Generation für die folgenden „Tage 

der Begegnung“ eine Aktion initiiert, die das Ge-

denken an die Menschen, die während der La-

gerzeit starben, symbolisch mit dem Gedenken 

an jene verbinden sollte, die kurz vor, während 

und nach der Befreiung des Lagers im April 1945 

noch ihr Leben lassen mussten. Die Umsetzung 

übernahmen Schüler der Berufsbildenden Schu-

le (BbS) Böhnshausen, der Sekundarschule Gern-

rode und des Stadtfeldgymnasiums Wernigerode 

unter Anleitung von Lehrern und Gedenkstätten-

mitarbeitern. Am südlichen Massengrab trugen 

die Jugendlichen Texte des französischen Überle-

benden Roger Leroyer mit Bezug auf die Befrei-

ung des Lagers vor und unterlegten diese mit Ge-

räuschen und Klängen. Diese ungewöhnliche und 

kreative Form der Auseinandersetzung mit dem 

Geschehen im Lager stieß auf große Resonanz 

seitens der teilnehmenden Überlebenden, An-

gehörigen und Gäste der Veranstaltung. Monika 

Rozmyslowicz, die Enkelin des polnischen Häft-

lings Tadeusz Kołodziejczyk, der am Tag der Be-

freiung des Lagers starb, vertiefte die Aussagen 

der Texte von Leroyer mit einem sehr persönli-

chen Blick auf das Geschehen aus heutigen Sicht.

Workcamp der Aktion Sühnezeichen Friedens-

dienste e. V. in Zusammenarbeit mit dem Evan-

ge lischen Schulzentrum Leipzig

(26. 05.–08. 06. 2011)

Im Rahmen des Workcamps 2011 werteten Abi-

turienten des Evangelischen Schulzentrums Leip-

zig mit Unterstützung von Andries Gort und Jan 

Eriks als Angehörigen niederländischer Häftlin-
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ge des KZ Langenstein-Zwieberge niederländi-

sche Dokumente aus und stellten sechs Biogra-

fien zusammen. Sie gestalteten auch die zwei 

Tafeln über Zeugen Jehovas als Häftlinge des KZ 

Langenstein-Zwieberge als Ergänzung der ab 

8. Juni 2011 gezeigten Sonderausstellung. Zum 

Programm des Workcamps gehörten darüber  

hinaus eine Exkursion auf den Spuren des Todes-

marsches nach Welbsleben und Wiederstedt so-

wie Gespräche mit Augenzeugen. 

Konzert zum Antikriegstag (01. 09. 2011)

Anlässlich des diesjährigen Antikriegstages der 

Bundesrepublik Deutschland gaben die Mezzo-

sopranistin Anna Holroyd (Großbritannien) und 

der Pianist Nicolas Dessenne (Frankreich) im 

Verwaltungs- und Ausstellungsgebäude der Ge-

denkstätte ein Konzert mit Werken von Künstlern 

wie Franz Schreker und Erwin Schulhoff, die wäh-

rend des Nationalsozialismus verfolgt und deren 

Musikwerke als entartet diffamiert und verboten 

wurden. Die Veranstaltung ging zurück auf das 

Engagement von Prof. Amaury du Closel (Frank-

reich), der 2011 in sieben Länder Europas Kon-

zerte initiierte mit dem Anliegen, die Musik dieser 

Komponisten wieder zu verbreiten. Das Konzert 

wurde gefördert durch die Europäische Kommis-

sion/Generaldirektion für Bildung und Kultur.

Gedenkstättenpädagogik

Armenisch-Deutsches Schülerprojekt im Rah-

men des Programms EUROPEANS FOR PEACE 

der Stiftung „Erinnerung, Verantwortung und 

Zukunft“ Berlin (erster Teil 08.10.-15.10.2011)

Der erste Teil des Projektes „Stigmatisierung, Aus-

grenzung, Verfolgung, Vernichtung – was geht 

mich das heute noch an?“ im Rahmen des Pro-

gramms „EUROPEANS FOR PEACE“ der Stiftung 

„Erinnerung, Verantwortung und Zukunft“ Berlin 

fand vom 8. bis 15. Oktober in Aschtarak (Armeni-

en) mit Schülern des Gymnasiums Martineum Hal-

berstadt und dessen armenischer Partnerschule 

Nr. 5 in Aschtarak statt. Inhalt des Projektes ist 

nicht nur die Recherche nach dem Schicksal von 

Armeniern, die im KZ Langenstein-Zwieberge in-

haftiert waren. Gleichzeitig sollen Ausgrenzungs-, 

Verfolgungs- und Vernichtungsmechanismen wäh-

rend der NS-Zeit herausgearbeitet und in Bezug  

zu den Ereignissen des türkischen Völkermordes 

an den Armeniern 1915/16 gesetzt werden. Als 

Ergebnis des Projektes entsteht ein zweisprachi-

ger Film, der für die Bildungsarbeit in den genann-

ten Schulen und in der Gedenkstätte für die Op-

fer des KZ Langenstein-Zwieberge eingesetzt wer-

den kann. Der zweite Teil des Projektes ist für Mai 

2012 in Halberstadt vorgesehen. 

Sonstige Aktivitäten

Teilnahme am bundesweiten Internetwettbe-

werb „Denkt@g“ der Konrad-Adenauer-Stiftung 

Im Umfeld des Gedenktages für die Opfer des 

Nationalsozialismus am 27. Januar veranstaltet 

die Konrad-Adenauer-Stiftung alljährlich den Ju-

gendwettbewerb „Denkt@g“ gegen Rechtsextre-

mismus, Fremdenfeindlichkeit und Antisemitis-

mus. Schüler der BbS Böhnshausen und der Se-

kundarschule Gernrode beteiligten sich an dem 

Wettbewerb mit der Aufgabe, sich mit einem Er-

eignis aus der Zeit des Nationalsozialismus zu 

befassen, seine Bedeutung für die Gegenwart zu 

reflektieren und eine Internetseite darüber zu ge-

stalten. Mit der Unterstützung von Lehrern und 

Mitarbeitern der Gedenkstätte für die Opfer des 

KZ Langenstein-Zwieberge reichten die Schüler 

eine Aktion zu den „Tagen der Begegnung 2010“ 

als Wettbewerbsbeitrag ein. Inhalt dieser Akti-

on war die Kennzeichnung von Orten auf dem 

Weg vom Bahnhof Langenstein zum ehemaligen  
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Lagergelände, die mit der Geschichte des Kon-

zentrationslagers in Zusammenhang stehen. Am 

28. Januar 2011 wurden in Berlin im Beisein des 

Schirmherrn des Wettbewerbes, Bundestagsprä-

sident Norbert Lammert, die Gewinner des Wett-

bewerbes ausgezeichnet. Die Teilnehmer unseres 

Schülerprojektes belegten den 4. Platz von zwölf 

eingereichten Projekten.

Beteiligung am „Bücherfrühling Quedlinburg“ 

(11. 04. 2011)

Am 11. April 2011 beteiligte sich die Gedenk-

stätte in Kooperation mit der BbS Quedlinburg 

zum zweiten Mal am „Quedlinburger Bücher-

frühling“. Vorgestellt wurde der Roman „Panora-

ma“ von H.G. Adler, einem Überlebenden des KZ 

Langenstein-Zwieberge. 

Zeitzeugengespräch (30. 04. 2011)

Am 30. April 2011 fand in der Gedenkstätte ein 

Zeitzeugengespräch mit Albert Osterloh (Halle/

Saale) und Hanns Osterloh (Halberstadt) über 

ihre Beobachtungen während der letzten Tage 

des Bestehens des Lagers statt.

Vortragsveranstaltung „Die Beurteilung der 

Generalität zu den ‚Verfehlungen‘ des Nati-

onalsozialismus. Parallelen in der deutsch-

deutschen Bunkergeschichte“ (08. 05. 2011)

Anlässlich des 66. Jahrestages des Kriegsendes 

referierte am 8. Mai 2011 Jörg Diester von der Do-

kumentationsstätte Regierungsbunker Bad Neu-

enahr-Ahrweiler über die Nachnutzung der von 

KZ-Häftlingen geschaffenen Untertageanlagen. 

In beiden deutschen Staaten wurden sie vor dem 

Hintergrund unterschiedlicher gesellschaftlicher 

Systeme für Zwecke des Kalten Krieges genutzt.

Uraufführung des Films „Hans-Jürgen Soldin.  

Aus meinem Lebens (1920–1945)“

(28. 09. 2011)

Am 28. September 2011 fand im Kinosaal des 

Kulturzentrums Reichenstraße in Quedlinburg die 

Premiere des Films „Hans-Jürgen Soldin. Aus mei-

nem Leben (1920–1945)“ statt. Der aus Gernro-

de (Harzkreis) stammende Soldin gehörte zu den 

wenigen in Deutschland, die in der NS-Zeit aktiv 

Widerstand leisteten. Als Angehöriger einer Wi-

derstandsgruppe, die als Laienspielgruppe ge-

tarnt in einem Sprengstoffwerk in Dömitz (Meck-

lenburg-Vorpommern) auftrat, sabotierte er dort 

die Herstellung von Bomben. Innerhalb eines 

Jugendfilmprojektes der Gedenkstätte Langen-

stein-Zwieberge mit dem Dachverein Reichen-

straße Quedlinburg e. V. und dem Kreisjugendring 

Parchim e. V. begegneten ihm die Quedlinburger 

Anne Hubert und Gernot Golka Ende 2009 und be-

fragten ihn nach seinem Leben während der Zeit 

des Nationalsozialismus. Unter Anleitung von Ray 

Behringer filmte Philipp Schulze diese Gespräche.

Schülerwettbewerb „Menschenrechte in Ver-

gangenheit und Gegenwart“ (September 2010 

bis Dezember 2011)

Am 10. Dezember 2011 fand die Preisverleihung 

für den Wettbewerb „Menschenrechte in Vergan-

genheit und Gegenwart“, einer Kooperation der Ge-

denkstätte für die Opfer des KZ Langenstein-Zwie-

berge, des Fördervereins der Gedenkstätte und des 

Dachvereins Reichenstraße Quedlinburg e. V. unter 

Schirmherrschaft des Quedlinburger Oberbürger-

meisters, Eberhardt Brecht, statt. Schüler von neun 

Schulen aus dem Landkreis Harz beschäftigten 

sich mit den Menschenrechtsverletzungen im KZ 

Langenstein-Zwieberge und der daraus folgenden 

Notwendigkeit heutigen Eintretens für Menschen-

rechte. Die einzelnen Projektergebnisse, darunter 

Kollagen, Bilder und Texte, sollen in einer Gesamt-

ausstellung zusammengeführt und dann zunächst 

im Kulturzentrum Reichenstraße und anschließend 

in den teilnehmenden Schulen gezeigt werden.
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Ernst Voigt, zwischen Oktober 1952 und Juli 1953 wegen „Beleidigung Stalins und Verhetzung der Sowjetunion“ im „Roten Ochsen“ inhaftiert, 

bei einer Besichtigung der Haftanstalt am 14. September 2011 (Foto: Thomas Meinicke, Leipzig)



Die „Königlich-Preußische Straf-, Lern- und Bes-

serungsanstalt“ zu Halle – bekannt als „Roter 

Ochse“ – wurde 1842 eröffnet. Im Ergebnis der 

Revolution von 1848/49 gelangten erstmals aus 

politischen Gründen Verurteilte in die Strafan-

stalt. Das Gebäudeensemble, zu dem auch die 

heutige Gedenkstätte gehört, unterlag im Laufe 

der Jahrzehnte zahlreichen baulichen Verände-

rungen. Der größte Teil dient noch heute als Straf-

justizvollzugsanstalt (JVA Halle).

Die Gedenkstätte befindet sich in einem mehr 

als einhundert Jahre zuvor erbauten Lazarett-

gebäude, das Hinrichtungsstätte der NS-Justiz 

war, dann von der Sowjetischen Militäradminis-

tration in Deutschland (SMAD) und zuletzt als 

Wirtschafts- und Vernehmergebäude des Minis-

teriums für Staatssicherheit (MfS) der DDR ge-

nutzt wurde. Die historische Spurensuche am 

Bau und in den Archiven legte erschütternde 

Fakten frei, die den „Roten Ochsen“ als Ort po-

litischer, mit Mitteln der Justiz vollzogener Verfol-

gung in zwei aufeinander folgenden Diktaturen 

zwischen 1933 und 1989 kennzeichnen. 

In zahlreichen Gerichts- und Verwaltungsakten, Ge-

heimdienstdokumenten und privaten Unterlagen 

lassen sich die Lebenswege tausender Menschen 

wiederfinden, die an diesem Ort sowohl vor Kriegs-

ende 1945 als auch danach dem jeweiligen Straf-

rechtssystem ausgesetzt waren. Der biografische 

Ansatz prägt so die Dauerausstellungen mit ihren 

systematischen und sachbezogenen Übersichten.

Beide Bezugsebenen der politischen Straf justiz 

(1933 bis 1945 und 1945 bis 1989) werden in 

getrennten Ausstellungsbereichen dokumen-

tiert. Dabei war es Konsens der Beteiligten, die 

Verbrechen des Nationalsozialismus durch den 

stalinistischen Terror der Nachkriegszeit und die 

SED-Diktatur nicht zu relativieren und die Verbre-

chen des Kommunismus durch Verweis auf den 

NS-Terror nicht zu bagatellisieren. 

Wegen dringender umfassender Sanierungs-

arbeiten an der Beleuchtungs- und Ausstel-

lungstechnik musste die Gedenkstätte ab dem 

14. September 2011 für den allgemeinen Besu-

cherverkehr geschlossen werden. Eine einge-

schränkte Nutzbarkeit, z. B. für Veranstaltungen, 

konnte dennoch ermöglicht werden.

Ausstellungen

„SchattenRisse. Frauenleben zwischen Altmark 

und Unstruttal“ (09. 03.– 03. 05. 2011)

Die in Kooperation mit der Otto-von-Guericke-Uni-

versität Magdeburg präsentierte Sonderausstel-

lung informierte über das Wirken von Frauen als 

einen gewichtigen Teil der Landesgeschichte. Sie 

stellte im historischen Kontext erstmals Lebens-

welten, Erfahrungen, Visionen und das Handeln 

von Frauen im Raum Sachsen-Anhalt vor. In der 

Ausstellung wurden insbesondere auch konkrete 

Bezüge zu den politischen Prozessen im Kampf 

für Demokratie, Freiheit und Toleranz im 19. und 

20. Jahrhundert herausgestellt, zu solchen The-

men wie Menschenrechte oder dem Wahlrecht 

auch für Frauen im „Dritten Reich“ bis hin zur Bür-

gerinnenbewegung in der Endphase der DDR.
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„Nein zu Hitler! Sozialdemokratie und freie Ge-

werkschaften in Verfolgung, Widerstand und 

Exil 1933–1945“ (04. 05.– 30. 06. 2011) 

Die Ausstellung erinnert an die historischen Er-

eignisse vor bald 80 Jahren. Nach der Zerschla-

gung der freien Gewerkschaften am 2. Mai 1933 

und dem Verbot der Sozialdemokratischen Partei 

(SPD) am 22. Juni 1933 formierte sich aus den 

Reihen der SPD und der freien Gewerkschaften 

im Deutschen Reich und im Exil der politische 

Widerstand gegen die nationalsozialistische Dik-

tatur. In der Ausstellung werden unterschied-

liche Formen von Verweigerung, Protest und  

Widerstand einzelner Personen und von kleineren 

Gruppen gegen das NS-Regime nachgezeichnet.

„DDR – 40 vergessene Jahre?“

(14. 07.– 26. 08. 2011)

Die Präsentation „DDR – 40 vergessene Jahre?“ 

 ist ein Projekt der ARGE SGB II in Halle; sie konn-

te erstmals in der Stadtteilbegegnungsstätte 

„Silva“ in Halle 2009/2010 besichtigt werden. 

Die Schau zeigt einen kritischen Blick auf die le-

bensgeschichtliche Welt des realen Sozialismus 

in der DDR. Zeitzeugen berichten auf Video über 

ihre traumatischen Erlebnisse mit dem Staats-

sicherheitsdienst, von Gefängnis, Folter und dem 

Gefühl, eingesperrt zu sein, aber auch aus ihrem 

normalen Alltag. Die Ausstellungstafeln waren 

in der Gedenkstätte ROTER OCHSE Halle (Saale) 

vom 14. Juli bis zum 26. August 2011 nochmals 

zu sehen.    

„Neofaschismus in Deutschland“ 

(Eröffnung am 01. 09. 2011)

Die Ausstellung wurde von der Vereinigung der 

Verfolgten des Naziregimes – Bund der Antifa-

schistinnen und Antifaschisten e. V. mit Unter-

stützung der Vereinten Dienstleistungsgewerk-

schaft ver.di – Landesbezirk Nord erarbeitet. Sie 

informiert über Ideologie und Praxis des Neo-

faschismus in Deutschland und benennt Ur-

sachen für die Ausbreitung rassistischen, natio-

nalistischen und militaristischen Denkens und 

Handelns. Aufgrund dringender Sanierungsarbei-

ten und der Schließung des Hauses bis über die 

Jahreswende 2011/12 hinaus war die Präsenta-

tion jedoch nur für wenige Tage zugänglich. Sie 

wird daher 2012 nochmals zu sehen sein.

Veranstaltungen

Tag des Gedenkens der Bundesrepublik Deutsch-

land an die Opfer des Nationalsozialismus 

(27. 01. 2011)

Im Rahmen einer Gedenkveranstaltung anläss-

lich des bundesweiten Gedenktages für die Op-

fer des Nationalsozialismus wurde am 27. Januar  

2011 in der Gedenkstätte ROTER OCHSE Halle 

(Saale) die Publikation „Rundfunkverbrecher vor 

dem Sondergericht Halle. Strafverfahren 1939 

bis 1945“ der Öffentlichkeit vorgestellt. Die in-

haltliche Gestaltung des von der Gedenkstätte 

und der Heinrich-Böll-Stiftung Sachsen-Anhalt 

herausgegebenen Heftes lag bei den Mitauto-

ren Carolin Rückriem (ehem. FSJlerin in der Ge-

denkstätte ROTER OCHSE, jetzt TU Dresden) und 

Felix Wenzel (Fachgymnasium Wirtschaft, Be-

rufsbildenden Schulen IV „Friedrich List“, Halle). 

Ein Grußwort sprach Steffi Lemke, Politische Ge-

schäftsführerin von Bündnis 90/Die Grünen im 

Deutschen Bundestag. Im Anschluss an die Prä-

sentation gedachten die Teilnehmer, darunter der 

ehemalige Präsident des Landesverwaltungsam-

tes Halle, Thomas Leimbach, sowie Mitarbeiter 

der Stadtverwaltung und verschiedener im Stadt-

rat vertretener Fraktionen der im Zuchthaus Hal-

le während der NS-Diktatur inhaftierten und hin-

gerichteten Menschen und legten Blumengebin-

de nieder.
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„Zeitzeugen im ROTEN OCHSEN“ 

(23. 02. 2011, 07. 12. 2011)

Gemeinsam mit der Friedrich-Ebert-Stiftung, 

Landesbüro Magdeburg organisierte die Ge-

denkstätte im Jahresverlauf zwei öffentlich zu-

gängliche Zeitzeugenveranstaltungen mit ehe-

maligen Häftlingen aus dem „Roten Ochsen“. Am 

23. Februar 2011 sprachen Hartwig Kluge (Frei-

burg i. Br.) und Dirk Witt (Halle), am 7. Dezember 

2011 Frank-Uwe Neis (Halle) und Manfred Kriegel 

(Rehmsdorf b. Zeitz) als Zeitzeugen über ihr Haft-

schicksal. Im Zentrum der Ausführungen standen 

die jeweiligen Motivationen für einen Ausreise-

antrag bzw. für die Flucht aus der DDR. Erinnert 

wurde an den Berliner Mauerbau vor 50 Jahren 

(1961) und an den Ausbau des Grenzsystems in 

der DDR zwischen 1949 und 1989.    

 

Museumsnacht in Halle und Leipzig

(07. 05. 2011)

Zur dritten gemeinsamen Museumsnacht in Hal-

le und Leipzig unter dem Motto „Heimliche Liebe. 

Schön, dass wir diesen Abend gemeinsam ver-

bringen“ kamen außergewöhnlich zahlreiche In-

teressenten in die Gedenkstätte.   

Buchlesung „Wir sind im Bilde. Eine Geschich-

te der Deutschen in Fotos vom Kriegsende bis 

zur Entspannungspolitik“ (10. 05. 2011) 

In einer Kooperationsveranstaltung mit der Buch-

handlung Jacobi & Müller (Halle) las am 10. Mai 

2011 Dr. Karin Hartewig in den Räumen der 

Buchhandlung aus ihrem Buch „Wir sind im Bil-

de. Eine Geschichte der Deutschen in Fotos vom 

Kriegsende bis zur Entspannungspolitik“. Erzählt 

wird die Geschichte des geteilten Deutschlands 

im Medium seiner Dokumentarfotografie. Die Fo-

tografie diente in Ost und West dazu, Emotionen 

zu mobilisieren. Die Ansichten der beiden deut-

schen Gesellschaften über sich selbst und das 

jeweils andere Deutschland eröffneten überra-

schende Einsichten in die deutsche Geschichte. 

Zeitzeugengespräch (06. 06. 2011)

Das Jahrestreffen der Lagergemeinschaft Worku-

ta/GULag Sowjetunion wurde vom 4. bis 7. Juni 

2011 in Halle durchgeführt. Im Rahmen dieser 

Zusammenkunft besuchten die ehemaligen Häft-

linge am 5. Juni 2011 die Gedenkstätte ROTER  

OCHSE Halle (Saale) und die Justizvollzugsanstalt 

Halle. Am 6. Juni 2011 fanden in den Seminar-

räumen des Gedenkstättengebäudes Zeitzeugen-

gespräche statt, an denen Dr. Horst Hennig, Hein-

rich-Paul Fritzsche, Dr. Karl-Wilhelm Fricke, Peter 

Eberle und der Sprecher der Lagergemeinschaft, 

Horst Schüler, teilnahmen. Im Nachgang zu dieser 

Veranstaltung schickte der ehemalige GULag-Häft-

ling Lothar Scholz aus Berlin der Gedenkstätte ein 

exklusives Ausstellungsobjekt, Original-Kohle aus 

dem einstigen Häftlingskomplex Workuta, einge-

fasst und kunstvoll verarbeitet in Holz.

Gedenken an den 17. Juni 1953 (17. 06. 2011)

Aus Anlass des Gedenkens an die Opfer des 

Volksaufstandes in der DDR am 17. Juni 1953 las 

Undine Knorr, Schülerin der Klassenstufe 11 am 

Giebichenstein-Gymnasium „Thomas Müntzer“ in 

Halle, aus ihrer Schülerarbeit zu den Reflexionen 

des 17. Juni 1953 in der DDR. Undine Knorr hat-

te sich in den Wochen zuvor während ihrer Freizeit 

mit der Darstellung des Volksaufstandes in der 

Ost- und Westpresse befasst und recherchierte 

hierzu in den einschlägigen Sammlungen der Ge-

denkstätte ROTER OCHSE Halle (Saale). 

Vortragsveranstaltung „Der Überfall auf die 

Sowjetunion vor 70 Jahren. Die Rolle der Wehr-

macht beim Vernichtungskrieg im Osten“ 

(21. 06. 2011)

Der Hallenser Professor für Zeitgeschichte, Dr. 

Patrick Wagner, referierte am 21. Juni 2011 in der 

Gedenkstätte über die Rolle der Wehrmacht beim 

Überfall auf die Sowjetunion während des Zwei-

ten Weltkrieges. Dabei analysierte Patrick Wag-

ner den Umgang mit den als „Untermenschen“ 
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betrachteten Kriegsgefangenen in einem bisher 

wenig diskutierten Kontext: den ökonomischen 

„Erfordernissen“ eines mit verbrecherischen Zie-

len geführten Angriffskrieges, bei dem die Versor-

gung der Gefangenen eine absolut untergeordne-

te Rolle spielte und diese fast zwangsläufig dem 

Hungertod preisgegeben wurden.

Veranstaltung anlässlich des Jahrestages des 

Hitler-Stalin-Paktes (23. 08. 2011)

In einer Kooperationsveranstaltung mit der Bun-

desbeauftragten für die Unterlagen des Staatssi-

cherheitsdienstes der ehemaligen DDR, Außen-

stelle Halle sowie dem Landesbeauftragten für 

die Unterlagen des Staatssicherheitsdienstes der 

ehemaligen DDR in Sachsen-Anhalt wurde am 

23. August 2011 an die Unterzeichnung des Hit-

ler-Stalin-Paktes am 23. August 1939 und des-

sen Folgen erinnert. Dr. Richard Buchner (Pots-

dam) referierte zum Thema auf Grundlage seines 

Buches „Todfeinde-Komplizen-Kriegsbrandstifter. 

Der Hitler-Stalin-Pakt und die Folgen“. Der ge-

plante zweite Vortrag von Richard Wagner (Berlin) 

zum Thema „Der Pakt der Diktatoren (1939) und 

das vereinigte Europa nach dem Untergang des 

sowjetischen Imperiums“ fiel wegen einer kurz-

fristigen Erkrankung des Referenten aus.  

Halle-Forum: „War die RRD ein Unrechtsstaat? 

Diskursive Forschung versus ostalgische Ver-

klärung“ (23.–24. 09. 2011)

Wie in den vergangenen Jahren wurde die Veran-

staltung am 23. September 2011 im Hotel MA-

RITIM in Halle eröffnet. Im Anschluss an den ein-

leitenden Vortrag des Berliner Rechtstheoretikers 

Dr. Thomas Claer setzte eine lebhafte und stritti-

ge Diskussion ein. Aus Sicht der Opferverbände 

sprach Johannes Rink (Magdeburg) zur Thema-

tik des Halle-Forums. Justus Vesting informierte 

über die repräsentativen Zeitzeugeninterviews, 

die er in den Jahren 2009 und 2010 mit 100 ehe-

maligen Häftlingen des „Roten Ochsen“ führte. 

Nachdem am Abend die Dokumentation „Gesicht 

zur Wand! 15 Jahre politische Haft in SBZ und 

DDR“ gezeigt worden war, berichtete die Protago-

nistin Melanie Kollatzsch (Magdeburg) über ihre 

Inhaftierung in russischem Gewahrsam und in 

zahlreichen Haftanstalten der DDR. Am 24. Sep-

tember 2011 referierten in der Gedenkstätte RO-

TER OCHSE Halle (Saale) Dr. Karl-Wilhelm Fricke 

(Köln), Bernd Lippmann (Berlin), Dr. Stefan Tro-

bisch-Lütge (Berlin) und Oberstaatsanwalt a. D. 

Bernhard Jahntz (Berlin) zu unterschiedlichen 

Schwerpunkten im Rahmen des Veranstaltungs-

themas. Das Halle-Forum 2011 war eine Koope-

rationsveranstaltung der Gedenkstätte ROTER 

OCHSE Halle (Saale) mit der Konrad-Adenau-

er-Stiftung, Bildungszentrum Schloss Wendgrä-

ben, dem Landesbeauftragten für die Unterlagen 

des Staatssicherheitsdienstes der ehemaligen 

DDR in Sachsen-Anhalt, der Stiftung Rechtsstaat 

Sachsen-Anhalt e. V., der Vereinigung der Opfer 

des Stalinismus e.V. und dem Verein gegen Ver-

gessen – Für Demokratie e. V. 

Veranstaltung zum Thema „Aufarbeitung ver-

sus Versöhnung? Das Verhältnis von Stasi und 

Kirche in der DDR unter Honecker und die offe-

ne Jugendarbeit in Halle“ (30. 09. 2011) 

Die bereits im Vorjahr initiierte Veranstal-

tungsreihe zum Thema „Stasi und Kirche in der 

DDR“ wurde 2011 in Kooperation mit dem Zeit-

Geschichte(n) e. V. – Verein für erlebte Geschich-

te, dem Landesbeauftragten für die Unterlagen 

des Staatssicherheitsdienstes der ehemaligen 

DDR in Sachsen-Anhalt und der Jugendwerkstatt 

Bauhof in den Franckeschen Stiftungen zu Hal-

le fortgesetzt. Im Berichtsjahr widmete sich die 

Reihe dem Thema „Aufarbeitung versus Versöh-

nung? Das Verhältnis von Stasi und Kirche in der 
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DDR unter Honecker und die offene Jugendarbeit 

in Halle“, Veranstaltungsort waren die Räume in 

der Jugendwerkstatt Bauhof. Nach einem einlei-

tenden Vortrag von Dr. Erhard Neubert (Erfurt) 

über Opposition und Widerstand in der evangeli-

schen Kirche in der Ära Honecker diskutierten im 

Podium Heidi Bohley (Halle), Michael Klotz (Gera), 

Lothar Rochau (Halle) und der Kirchenpräsident 

der Evangelischen Landeskirche Anhalts, Joa-

chim Liebig (Dessau), über „Aufarbeitung ver-

sus Versöhnung oder von besonderen Schwierig-

keiten, Zeitgeschichte aufzuarbeiten“. Moderiert 

wurde die Diskussion von Ulli Wittstock (Magde-

burg). Abschließend fand ein Autorengespräch 

mit dem SPIEGEL-Redakteur Peter Wensierski 

(Berlin) statt, der zuvor drei filmische Dokumen-

tationen zum Thema „Staatssicherheit und Kir-

che in der DDR“ präsentierte.  

Podiumsveranstaltung zum Thema „Wur-

zeln des Rechtsextremismus im vereinigten 

Deutschland“ (13. 10. 2011)

Die Podiumsveranstaltung am 13. Oktober 2011 

fand begleitend zur Sonderausstellung „Neo-

faschismus in Deutschland“ in der Gedenkstät-

te ROTER OCHSE Halle (Saale) statt und thema-

tisierte die Geschichte und die Gegenwart des 

Rechtsextremismus in Deutschland. Es diskutier-

ten Dr. Hans Coppi (Berlin), Konrad Weiß (Berlin) 

und David Begrich (Magdeburg), die Moderation 

übernahm Andreas Montag von der Mitteldeut-

schen Zeitung in Halle.

Workshop „Deutsche Militärjustiz im Zweiten 

Weltkrieg“ (20.–22. 10. 2011) 

Der in Dresden vom 20. bis 22. Oktober 2011 

abgehaltene Workshop zur deutschen Militär-

justiz im Zweiten Weltkrieg bildete ein reges Dis-

kussionsfeld für einen wichtigen Bereich der For-

schung und des Gedenkens. Die Kooperations-

veranstaltung der Gedenkstätte ROTER OCHSE 

Halle (Saale), des Dokumentations- und Informa-

tionszentrums (DIZ) Torgau und des Hannah-Are-

ndt-Institutes an der TU Dresden wurde gefördert 

vom Sächsischen Staatsministerium für Wissen-

schaft und Kunst. Der Workshop diente der Be-

standsaufnahme der Forschung ebenso wie der 

Vernetzung der Teilnehmer, denn die unterschied-

lichen Untersuchungsgebiete enthalten große 

Schnittmengen, von denen zukünftig profitiert 

werden soll. An der Tagung nahmen auch Mitar-

beiterinnen wichtiger Archive teil, so des Bundes-

archivs/Militärarchivs Freiburg i. Br. und des Mili-

tärhistorischen Archivs (MHA) der Tschechischen 

Republik in Prag. Vorträge gab es zu folgenden 

Themen: Kerstin Theiss (München), zu Spezifi-

ka der Wehrmachtjustiz im Ersatzheer, Albrecht 

Kirschner (Marburg) über Handlungsspielräume 

der Wehrmachtrichter am Marburger Feldkriegs-

gericht, Detlef Garbe (Hamburg) zur Prozessstra-

tegie des Reichskriegsgerichtes in Verfahren ge-

gen Zeugen Jehovas und andere religiös moti-

vierte Kriegsdienstverweigerer, Michael Viebig 

(Halle/Saale) über die im MHA Prag verwahr-

ten Unterlagen des Reichskriegsgerichtes, Kers-

tin von Lingen (Heidelberg) über die Militärjustiz 

gegenüber Italienern, Claudia Bade (Torgau) zur 

Tätigkeit des Gerichtes des Kommandanten von 

Groß Paris, Ryszard Kaczmarek (Katowice, Po-

len), über die Behandlung von Fahnenflüchtigen 

und Kriegsdienstverweigerern aus Oberschlesi-

en, Christoph Bruell (Lüttich, Belgien) über die 

Wehrmachtjustiz als Instrument der Besatzungs-

politik in Belgien, Gael Eisman (Caen, Frankreich) 

über das Wirken der Wehrmachtjustiz in Frank-

reich gegenüber Landeseinwohnern, Lars Skow-

ronski (Landsberg) über Feldstraflager der Wehr-

macht im Spiegel von Nachkriegsermittlungen in 

Ost und West, Peter Steinkamp (Freiburg i. Br.) 

über Lebens- und Gesundheitsbedingungen in 
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den Feldstrafgefangenenabteilungen und Maria 

Fritsche (Trondheim, Norwegen) über den Nutzen 

von gendertheoretischen Ansätzen für die Wehr-

machtjustizforschung. Daneben stellten Magnus 

Koch (Hamburg) und Albrecht Kirschner (Mar-

burg) Forschungs- und Ausstellungsprojekte in 

Norwegen und Deutschland vor. Ein öffentlicher 

Abendvortrag im Stadtmuseum Dresden, gehal-

ten von Christoph Rass (Osnabrück), zum The-

ma „Täter im Fadenkreuz der Forschung. Biografi-

en und Handlungsmuster von Wehrmachtjuristen“ 

fand ebenso ein interessiertes Publikum wie eine 

speziell für die Teilnehmer der Tagung organisier-

te Führung durch die neuen Ausstellungen des 

Militärhistorischen Museums der Bundeswehr in 

Dresden. Die Tagungsbeiträge sollen 2012/13 

publiziert werden.      

Gedenkfeier für den österreichischen Geist-

lichen Dr. Carl Lampert

Am 13. November 2011 versammelten sich 
anlässlich der Seligsprechung des auf den 
Tag genau 67 Jahre zuvor von den National-
sozialisten hingerichteten Vorarlberger Pro-
vikars Dr. Carl Lampert zahlreiche Gäste zu 
einer Gedenkfeier im ehemaligen Hinrich-
tungsraum des Zuchthauses. Die Seligspre-
chungszeremonie selbst fand in der Heimat-
gemeinde Lamperts, in Dornbirn (Vorarlberg, 
Österreich) statt. In den Wochen vor und 
nach diesem Ereignis fanden viele einzelne 
Besucher und kleine Gruppen trotz Schlie-
ßung der Gedenkstätte den Weg hierher. Zu 
ihnen gehörten die Bischöfe Dr. Gerhard Fei-
ge (Magdeburg) und Dr. Elmar Fischer (Feld-
kirch, Vorarlberg/Österreich) sowie der Geist-
liche Direktor des Instytut Medyczny „Johan-
nes Paul II.“ Stettin, Andrzej Dymer.

Gedenkstättenpädagogik

Um Angebote der pädagogischen Arbeit ziel-
gerichteter publizieren zu können, wurden 
die Inhalte von Projekttagen und -wochen 
thematisch und organisatorisch detailliert 
nach einem einheitlichen Muster gestaltet. 
Sie enthalten die Themen „Wehrmachtjustiz“, 

„Rundfunkverbrecher“, „Verbotener Umgang 
mit Kriegsgefangenen“, „Justiz und Euthana-
sie“ sowie „Französische Gefangene im ‚Ro-
ten Ochsen’“. Die einzelnen DIN-A4-Blätter 
können von den interessierten Schulen bei-
spielsweise als Aushang in der Planungspha-
se der Projektwochen verwendet werden.
Im Rahmen der pädagogischen Arbeit der 
Gedenkstätte gab es neben zahlreichen 
Führungen mit dem Schwerpunkt NS-Ge-
schichte und einzelnen Projekttagen mehrere 
Projektwochen: 
Schülerinnen und Schüler des Christian-Wolff-

Gymnasiums Halle (CWG) beschäftigten sich von 

24. bis 28. Januar 2011 mit einzelnen Verfahren 

des Sondergerichtes Halle wegen verbotenen 

Umgangs mit Kriegsgefangenen und wegen so-

genannter Rundfunkverbrechen. Im Ergebnis ent-

standen Poster für den Tag der Offenen Tür des 

CWG sowie ein Dokumentationsordner für die 

Ausstellung der Gedenkstätte. 

Vom 27. bis 30. September 2011 gab es eine Se-

rie aufeinander abgestimmter Projekttage aller 

10. Klassen des Elisabeth-Gymnasiums Halle. 

Schülerinnen und Schüler des Giebichenstein-

Gymnasium „Thomas Müntzer“ in Halle setzten 

sich vom 7. bis 11. November 2011 mit Einzel-

fällen des Sondergerichtes Halle auseinander. 

Auch hierbei entstanden Poster für die weitere 

Verwendung in der Schule. 
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Projekttag „Aus der Vergangenheit für die Ge-

genwart lernen“ (30.06.2011)

In Kooperation der Stiftung Gedenkstätten Sach-

sen-Anhalt – Gedenkstätte Deutsche Teilung Ma-

rienborn, Gedenkstätte Moritzplatz Magdeburg 

und Gedenkstätte ROTER OCHSE Halle (Saale) – 

mit den Kultusministerien Sachsen-Anhalts und 

Niedersachsens sowie der Landeszentrale für po-

litische Bildung Sachsen-Anhalt fand am 30. Juni 

2011 quasi traditionell ein gemeinsamer Projekt-

tag zur Demokratieerziehung unter dem Motto 

„Aus der Vergangenheit für die Gegenwart lernen“ 

statt. Im Mittelpunkt des Projekttages stand die 

Erinnerung an den Bau der Berliner Mauer 1961. 

Zahlreiche Schüler aus verschiedenen Regionen 

Sachsen-Anhalts und aus Niedersachsen prä-

sentierten Projektarbeiten, die im Verlaufe des 

Schuljahres 2010/11 zur Schwerpunktthematik 

entstanden und von den Schülern selbst erar-

beitet wurden. Zudem konnten begleitend hier-

zu Schülerführungen („Schüler führen Schüler“) 

über das Gelände der Gedenkstätte in Marien-

born organisiert, vorbereitet und umgesetzt wer-

den. Zeitzeugen sprachen aus ihrer Verfolgungs- 

und Haftzeit.

Projektwoche zur Erinnerung an den Bau der 

Berliner Mauer vor 50 Jahren (07.–11. 11. 2011)

Gemeinsam mit der Heinrich-Böll-Stiftung Sach-

sen-Anhalt veranstaltete die Gedenkstätte ROTER  

OCHSE Halle (Saale) in der Zeit vom 7. bis 11. No-

vember 2011 eine Projektwoche zur Erinnerung 

an den Bau der Berliner Mauer 1961. Die Schü-

ler recherchierten Einzelschicksale über Ausrei-

seantragstellung und Flucht aus der DDR insbe-

sondere auf Grundlage von MfS-Unterlagen (Op-

ferakten und Lehrmaterialien des MfS), zudem 

sprachen sie mit einem Zeitzeugen, der mehrfach 

versuchte aus der DDR zu flüchten und schließ-

lich im „Roten Ochsen“ inhaftiert wurde.

Fortbildung für Absolventen der Fachhoch-

schule Polizei Sachsen-Anhalt

In Abstimmung mit der Leitung der Fachhoch-

schule Polizei in Aschersleben besuchen seit 

2011 sämtliche Absolventen der Fachhochschu-

le die Gedenkstätte ROTER OCHSE Halle (Saale). 

Neben dem Besuch der Ausstellung steht dabei 

regelmäßig ein Vortrag zur Justizgeschichte im 

Programm. Um die fachspezifische Ausrichtung 

der Polizeiausbildung berücksichtigen zu können, 

wurden zwei PowerPoint-Präsentationen erarbei-

tet, die Rolle und Aufgabenbereiche der Polizei 

im „Dritten Reich“ am Beispiel der verschiedenen 

Polizeibereiche (Gestapo, Kripo, Schupo usw.) in 

Halle zeigen. Am 30. November 2011 gab es da-

rüber hinaus eine Fortbildungsveranstaltung mit 

pädagogischen Kräften der Fachhochschule in 

Aschersleben. Die Vorstellung der gedenkstät-

tenpädagogischen Möglichkeiten wurde dabei 

ergänzt durch einen Vortrag von Prof. Dr. Patrick 

Wagner vom Institut für Geschichte der Martin-

Luther-Universität Halle-Wittenberg über Tradi-

tionen der Polizei in Deutschland und neuere For-

schungsergebnisse über die NS-Belastung der 

(west-)deutschen Polizeikräfte und deren Füh-

rung nach dem Zweiten Weltkrieg. 

Betreuung „Besonderer Lernleistungen“ von 

Abiturienten

Der NS-Bereich der Gedenkstätte ROTER OCH-

SE Halle (Saale) betreute auch im Schuljahr 

2010/2011 eine „Besondere Lernleistung“. Felix  

Wenzel, Schüler am Fachgymnasium Wirtschaft 

der Berufsbildenden Schulen IV „Friedrich List“ 

beschäftigte sich ein Jahr lang mit dem The-

ma „Das Sondergericht Halle und die Verfahren 

wegen der Rundfunkverordnung“. Herr Wenzel 

erstellte dabei eine schriftliche Arbeit, die am 

31. Mai 2011 in der Aula seiner Schule in einem 

öffentlichen Vortrag verteidigt werden musste.  
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Der Vortrag vor mehr als 60 Schülerinnen und 

Schülern sowie einer ganzen Reihe von Pädago-

gen war konzeptionell ebenso überzeugend wie 

inhaltlich korrekt und wurde seitens des Prü-

fungskollegiums mit 14 Punkten bewertet. Eine 

Berücksichtigung der Arbeit im Rahmen des Ge-

schichtswettbewerbes des Bundespräsidenten 

wurde von der ausschreibenden Körber-Stiftung 

in Hamburg wegen eines angeblichen Formfeh-

lers, den aber nur das Gremium selbst zu erken-

nen glaubte, abgelehnt. Das Ergebnis der Arbeit 

floss jedoch in eine Publikation der Gedenkstät-

te ROTER OCHSE Halle (Saale) und der Heinrich-

Böll-Stiftung Sachsen-Anhalt über die „Rund-

funkverbrecher-Verfahren“ des Sondergerichtes 

Halle ein. Darüber hinaus referierte Felix Wenzel 

im Rahmen einer Historikertagung im Oktober 

2011 in Berlin.  

Betreuung von Praktikanten

Mareike Pirwitz, Martin-Luther-Universität Halle-

Wittenberg, erarbeitete die Grundlagen für meh-

rere Einzelfallmappen zu französischen Gefan-

genen, die in den Jahren 1943 bis 1945 in Halle  

hingerichtet wurden. Die Mappen werden 2012 

redaktionell fertiggestellt und in Raum 11 der 

Dauerausstellung integriert. 

Kai Böckelmann, ebenfalls Student in Halle, un-

tersuchte am Landeshauptarchiv Sachsen-An-

halt Abteilung Magdeburg einen Bestand von 

Einzelfallakten des ehemaligen Landgerichtes 

Halberstadt. Die Zusammenfassung in einer Da-

tenbank und die Auswahl geeigneter Dokumente 

flossen in die Vorbereitung der NS-Justizausstel-

lung Sachsen-Anhalt für den Präsentationsort 

Halberstadt ein. Zudem werden die Ergebnisse 

als Studie 2012 gemeinsam mit der Heinrich-

Böll-Stiftung Sachsen-Anhalt publiziert.

In der Zeit vom 2. bis 6. Mai 2011 absolvierten 

Clemens Walther und Hauke Fröhling, Schüler am 

Giebichenstein-Gymnasium „Thomas Müntzer“ 

in Halle, eine Projektwoche in der Gedenkstätte. 

Schwerpunktaufgabe war jeweils die Erstellung 

einer biographischen Dokumentation zur Nutzung 

in der Bildungsarbeit der Gedenkstätte. Dabei  

überprüften sie die vorliegende Synopse im Um-

fang von 100 Zeitzeugeninterviews auf deren Re-

levanz. Die Schüler studierten mehrere hundert 

Seiten Stasi-Akten, um repräsentative Dokumen-

te für einen biographisch bezogenen Dokumenta-

tionsordner auszuwählen. Zudem recherchierten 

sie entsprechende Literatur zum Thema.

Jan Hunger, Student an der Martin-Luther-Univer-

sität Halle-Wittenberg, absolvierte vom 29. Au-

gust bis 24. September 2011 ein Praktikum in 

der Gedenkstätte. Er unterstützte die Mitarbeiter 

bei der Erstellung von Informations- und Arbeits-

materialien im Rahmen der Öffentlichkeits- und 

Bildungsarbeit des Hauses; insbesondere entwi-

ckelte er Fragekomplexe für eine schulische Pro-

jektwoche zur Erinnerung an den Bau der Berli-

ner Mauer 1961. Herr Hunger recherchierte hier-

zu Schulungsmaterialien des MfS, begann mit 

der Erarbeitung einer tabellarischen Übersicht 

über den Presse-Sammlungsbestand in der Ge-

denkstätte und legte eine nach Erfassungskrite-

rien differenzierte Tabelle über Inhaftierungen im  

„Roten Ochsen“ aus den 1950er Jahren an.

Lars Skowronski (Landsberg) erarbeitete für den 

NS-Bereich der Dauerausstellung eine Serie wei-

terer Einzelfallmappen. Dabei handelt es sich um 

neun Fallgeschichten von wehrmachtgerichtlich 

verurteilten Wehrpflichtigen und Soldaten, die in 

den Jahren 1943 bis 1945 im Hinrichtungsraum 

des Zuchthauses Halle exekutiert wurden. Be-

sonders wertvoll waren die von Herrn Skowronski 

gewonnenen neuen Erkenntnisse über die Moti-

ve der Fahnenflucht. Bedeutsam erscheint auch 

die erstmalige Verwendung von Unterlagen aus 

der Schweiz über einen Deserteur, der zunächst 
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in dieses Nachbarland Deutschlands geflüchtet 

war, von dort aber zurückkehrte und später zum 

Tode verurteilt wurde.

Sonstige Aktivitäten

Fachseminar 

„Erinnern für die Zukunft 1941–2011 – 70 Jah re  

Deportation der Deutschen in der Sowjetunion“ 

(13. 09. 2011)

In einem Fachseminar erinnerten die Stiftung 

Gedenkstätten Sachsen-Anhalt und die Lands-

mannschaft der Deutschen aus Russland e. V. am 

13. September 2011 an die Deportation der Deut-

schen in der Sowjetunion vor 70 Jahren. Die Veran-

staltung wurde vom Beauftragten der Bundesregie-

rung für Aussiedlerfragen und nationale Minderhei-

ten, Dr. Christoph Bergner, eröffnet. Als Referenten 

sprachen der Zeithistoriker Dr. Alfred Eisfeld (Uni-

versität Hamburg) und Dr. Viktor Krieger von der 

Forschungsstelle für Geschichte und Kultur der 

Deutschen in Russland am Seminar für Osteuropä-

ische Geschichte der Universität Heidelberg.

Workshop „Stasi-Untersuchungshaft – 

Forschung und Gedenken“ (02.-03.11.2011)

Zu der Veranstaltung – geplant im „Roten Ochsen“ 

und wegen Sanierungsmaßnahmen in die Ge-

denkstätte Moritzplatz Magdeburg verlegt –, hat-

te die Gedenkstätte ROTER OCHSE Halle (Saale)  

gemeinsam mit dem Potsdamer Zentrum für Zeit-

historische Forschung und der Gedenkstätte Mo-

ritzplatz eingeladen. Der Workshop diente den 

mehr als 50 Teilnehmern aus Gedenkstätten, 

Fördervereinen, Archiven, Behörden und zeithis-

torischen Forschungseinrichtungen bereits zum 

zweiten Mal als Forum zur gegenseitigen Vernet-

zung und Diskussion zu Fragen und Problemen 

der praktischen Arbeit in den Gedenkstätten. Ge-

fördert wurde die Veranstaltung wie bereits im 

Vorjahr von der Bundesstiftung zur Aufarbeitung 

der SED-Diktatur (Berlin).

Fortsetzung der Wanderausstellung „Justiz im 

Nationalsozialismus. Über Verbrechen im Na-

men des Deutschen Volkes. Sachsen-Anhalt“

Anfang 2011 entschlossen sich die Kooperations-

partner der Ausstellung „Justiz im Nationalsozialis-

mus. Über Verbrechen im Namen des Deutschen 

Volkes. Sachsen-Anhalt“ (Ministerium für Justiz 

und Gleichstellung Sachsen-Anhalt, Stiftung Ge-

denkstätten Sachsen-Anhalt, Stiftung Rechtsstaat 

Sachsen-Anhalt, Heinrich-Böll-Stiftung Sachsen-

Anhalt, Landeszentrale für politische Bildung Sach-

sen-Anhalt) mit großer Unterstützung durch die Lot-

to-Toto GmbH Sachsen-Anhalt zu einer Fortsetzung 

des Ausstellungszyklus mit den bewährten Schwer-

punkten: Erarbeitung neuer Ausstellungstafeln, 

Ausbildung von Schüler-Guides, Erarbeitung ei-

nes Begleitprogramms (Filmvorführungen, Vorträ-

ge). Die gesamte Organisation lag dabei im NS-Be-

reich der Gedenkstätte ROTER OCHSE Halle (Saa-

le). Nachdem zunächst ein Kooperationsvertrag 

samt Finanzplanung entworfen und verhandelt war, 

musste ein Ausstellungssystem beschafft und die 

gesamte Vorbereitung für den ersten Ausstellungs-

ort (Amtsgericht Halberstadt) bewältigt werden. Mit 

Hilfe eines Werkvertrages wurden zur Ergänzung der 

bisherigen Themen fünf inhaltlich neue Tafeln erar-

beitet (Halberstädter Justiz im Nationalsozialismus, 

Todesurteile in Halberstadt, Kooperation von Jus-

tiz und Polizei [zwei Tafeln] und eine Tafel zum The-

ma „Rundfunkverbrecher“). Fünf weitere Tafeln mit 

Erläuterungen bestimmter Themen bzw. textlichen 

Einstimmungen auf Themenkomplexe entstanden. 

Daneben wurde die Eröffnungsveranstaltung mit 

der Gastrednerin Prof. Dr. Angela Kolb, Justizminis-

terin des Landes Sachsen-Anhalt, und dem Fest-

redner Dr. Ingo Müller (Berlin), Professor für Straf-

recht und Strafprozessrecht, für den 12. Dezember 
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2011 organisiert. Die Ausbildung von Schüler-Gui-

des erreichte ca. 20 Schülerinnen und Schüler aus 

beiden Halberstädter Gymnasien. Neben dem 

Hauptthema „Justiz im Nationalsozialismus“ wurde 

dabei das Thema „Zwangsarbeiterlager und Justiz 

gegen Zwangsarbeiter“ angeboten. Die im Begleit-

programm für Januar und Februar 2012 vorgesehe-

nen vier Veranstaltungen wurde ebenfalls von Hal-

le aus organisiert, Poster und Flyer hier entworfen, 

fast der komplette Schrift- und Vertragsverkehr von 

hier aus geregelt. Dies geschah mit großer Unter-

stützung des Referats Presse- und Öffentlichkeits-

arbeit des Ministeriums für Justiz und Gleichstel-

lung Sachsen-Anhalt, vor allem aber mit großem 

Engagement der Kolleginnen und Kollegen in der 

Gedenkstätte ROTER OCHSE Halle (Saale) selbst: 

Evelyn Stollberg, Elvira Riemer, Carmen Beine so-

wie Ingo Nötzold.  

Bearbeitung der Anfragen von Angehörigen 

ehemaliger Inhaftierter

Der NS-Bereich der Gedenkstätte bearbeitete 

auch im Jahr 2011 viele Anfragen von Angehö-

rigen ehemaliger Inhaftierter. Eine ganze Reihe 

dieser Anfragen erforderten umfangreiche Re-

cherchen durch die Gedenkstätte und führten 

zu persönlichen Besuchen der anfragenden Fa-

milien oder einzelner Personen in Halle. Die Be-

sucher wurden dabei oft auch außerhalb der Ge-

denkstätte betreut, zum Beispiel bei Besuchen 

im Landeshauptarchiv Sachsen-Anhalt Abtei-

lung Merseburg, im Stadtarchiv Halle, auf dem 

Gertraudenfriedhof Halle und in einem ehemali-

gen Zwangsarbeiterlager im Mansfelder Land. Als 

Beispiele sind hier die Besuche der Familie Stap-

per aus den Niederlanden (17.-18. 04. 2011) und 

der Familie Grzechnik aus Polen (17. 09. 2011) zu 

nennen.

Beteiligung an Veranstaltungen und Projekten 

anderer Institutionen und Initiativen

Historiker-Tagung der Deutschen Dienststelle 

(Wehrmachtauskunftsstelle – WASt) Berlin und 

des Landesarchivs Berlin (24.–26. 10. 2011) 

An der Historiker-Tagung beteiligte sich der NS-

Bereich der Gedenkstätte ROTER OCHSE Halle 

(Saale) mit einem „Doppel-Vortrag“: Zunächst 

referierte der Schüler Felix Wenzel über seine Er-

kenntnisse zu den „Rundfunkverbrecher“-Ver-

fahren des Sondergerichtes Halle. Michael Vie-

big, Museumspädagoge in der Gedenkstätte  

ROTER OCHSE, ergänzte die Ausführungen, in-

dem er über Verfahren von Gerichten der Wehr-

macht und der Waffen-SS informierte, von de-

nen die Rundfunkverordnung vom 1. September 

1939 ebenfalls angewendet wurde.

Teilnahme an der Jury zur Ausschreibung Neu-

gestaltung der Gedenkstätte Ahlem (Hannover) 

Am 18. März 2011 war der Museumspädagoge 

der Gedenkstätte ROTER OCHSE Halle (Saale),  

Michael Viebig, durch die Stadt Hannover als Mit-

glied in eine Jury berufen worden, der die Aus-

wahl eines Architekturbüros und geeigneter Aus-

stellungsgestalter für die Neukonzeption der Ge-

denkstätte Ahlem der Region Hannover oblag. 

Die Gedenkstätte befindet sich auf dem Gelände 

einer ehemaligen jüdischen Gartenbauschule mit 

einer wechselvollen Geschichte während der NS-

Diktatur und einer in die Konzeption einzubezie-

henden Nachkriegsnutzung. Der Jury-Sitzung gin-

gen Besuche von Kolleginnen und Kollegen aus 

Niedersachsen in Halle sowie daraus folgende 

Besprechungen voraus, die in der Jury-Mitarbeit 

zunächst ihr Ende fand. Spätere gemeinsame 

Veranstaltungen sind angedacht.
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Veröffentlichungen

• Gursky, André: Fluchthilfe in die Bun-

desrepublik oder: Der Staatssicherheits-

dienst der DDR organisiert eine Republik-

flucht, in: Stiftung Gedenkstätten  

Sachsen-Anhalt (Hrsg.): Rundbrief  

„Erinnern! Aufgabe, Chance, Heraus-

forderung“ 1/2011

• Gursky, André: Rechtsphilosophische Di-

mensionen in den Strafverfahren der sow-

jetischen Operativorgane in der SBZ/DDR, 

in: Gerald Wiemers (Hrsg.): Erinnern als 

Verpflichtung. Generalarzt a. D. Dr. med. 

Horst Hennig zum 85. Geburtstag, Leip-

zig 2011

• Gursky, André: Rechtspositivismus und 

konspirative Justiz als politische Strafjustiz 

in der DDR (Reihe Treffpunkt Philosophie, 

Band 11), Frankfurt/Main 2011

• Viebig, Michael: Sonderausstellung „Karl 

Plagge – Ein Gerechter unter den Völkern“ 

in den Gedenkstätten Bernburg, Halle 

und Lichtenburg/Prettin (gemeinsam mit 

Ute Hoffmann und Sven Langhammer), 

in: Stiftung Gedenkstätten Sachsen-An-

halt (Hrsg.): Rundbrief „Erinnern! Aufga-

be, Chance, Herausforderung“ 1/2012, 

S. 49–52

• Viebig, Michael: „Rundfunkverbrecher“ 

vor dem Sondergericht Halle. Strafver-

fahren von 1939 bis 1945. Projektarbeit 

zum Thema Justiz im Nationalsozialismus, 

in: Stiftung Gedenkstätten Sachsen-An-

halt (Hrsg.): Rundbrief „Erinnern! Aufga-

be, Chance, Herausforderung“ 1/2012, 

S. 65–69

• Viebig, Michael: Deutsche Militärjustiz 

im Zweiten Weltkrieg. Workshop in Dres-

den vom 20. bis 22. Oktober 2011. Ein 

Tagungsbericht unter Verwendung eines 

Protokolls von Christopher Theel, TU Dres-

den, in: Stiftung Gedenkstätten Sachsen-

Anhalt (Hrsg.): Rundbrief „Erinnern! Auf-

gabe, Chance, Herausforderung“ 2/2012, 

S. 69–72
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Eine Magdeburger Schulklasse besichtigt den für Freigänge vorgesehenen Außenbereich der ehemaligen Untersuchungshaftanstalt des  

Ministeriums für Staatssicherheit (Foto: Dr. Kai Langer/Stiftung Gedenkstätten Sachsen-Anhalt)



Die Gedenkstätte Moritzplatz Magdeburg erinnert 

an die während der sowjetischen Besatzungs-

zeit und in der DDR durch die Justiz, die Deut-

sche Volkspolizei und das Ministerium für Staats-

sicherheit der DDR (MfS) in der Untersuchungs-

haftanstalt Magdeburg-Neustadt aus politischen 

Gründen Inhaftierten.

Der Gebäudekomplex, in dem sich heute die Ge-

denkstätte Moritzplatz Magdeburg befindet, wur-

de 1876 als Königliches Amtsgericht und Straf-

gefängnis für die damals noch eigenständige 

Stadt Neustadt errichtet. Nach der Schließung 

des Amtsgerichtes Magdeburg-Neustadt im Jah-

re 1939 diente er ausschließlich Haftzwecken. 

Ab Oktober 1945 nutzten ihn nacheinander die 

ostdeutsche Justiz und von Juni 1952 bis 1956 

die Deutsche Volkspolizei der DDR als Untersu-

chungshaftanstalt (UHA). Während des Volksauf-

standes vom 17. Juni 1953 stürmten Demonst-

ranten das Gefängnis und befreiten 221 Gefan-

gene. 1958 übernahm das MfS die Einrichtung 

als UHA für den Bezirk Magdeburg. Bis 1989 in-

haftierte es hier unter menschenunwürdigen Be-

dingungen über 4.000 Männer und Frauen, viele 

wegen „versuchter Republikflucht“ oder „staats-

feindlicher Hetze“. Das MfS versuchte ihnen „Ge-

ständnisse“ abzupressen, aufgrund derer sie als 

angebliche Staatsfeinde zu langen Haftzeiten ver-

urteilt wurden.

Wie schon am 17. Juni 1953 forderten Demons-

tranten auch während der Friedlichen Revolution 

im Herbst 1989 die Freilassung der politischen 

Gefangenen. Im Dezember 1989 entließ das MfS 

die letzten Häftlinge. Ein Jahr später beschlossen 

die Stadtverordneten von Magdeburg die Errich-

tung der Gedenkstätte Moritzplatz Magdeburg.

Das Jahr 2011 begann für die Gedenkstätte Mo-

ritzplatz Magdeburg mit der Vorbereitung der Ta-

gung „Trauma, Erinnerung und gesellschaftliche 

Auseinandersetzung mit den Folgen politischer 

Gewalt“. Die anlässlich des 20-jährigen Beste-

hens der Gedenkstätte Moritzplatz Magdeburg 

ausgerichtete Veranstaltung fand am 18./19. Fe-

bruar 2011 im Kaiser-Otto-Saal des Kulturhistori-

schen Museums Magdeburg statt.

Der Schwerpunkt der Arbeit der Gedenkstätte 

im Jahr 2011 lag auf der inhaltlichen und phy-

sischen Fertigstellung der vom Bund, vom Land 

Sachsen-Anhalt und von der Landeshauptstadt 

Magdeburg finanziell geförderten neuen Dauer-

ausstellung, die schließlich am 18. Januar 2012 

der Öffentlichkeit übergeben werden konnte. In 

diesem Zusammenhang erfolgte von September 

bis Dezember 2011 der durch das Land Sachsen-

Anhalt geförderte Umbau der ehemaligen Wach-

baracke zur Infothek. 

Wegen der Bauarbeiten waren der Zellentrakt seit 

September 2011 nur eingeschränkt sowie bereits 

seit dem Sommer der Freigang nicht mehr für Be-

sucher zugänglich und für die Bildungsarbeit 

nutzbar. Zudem musste die Gedenkstätte wegen 

des Aufbaus der neuen Dauerausstellung vom 

21. November 2011 bis zum 21. Januar 2012 

für Besucher komplett geschlossen werden. Ins-

gesamt besuchten von Januar bis Mitte Novem-

ber 2011 rund 8.500 Besucher die Gedenkstät-

te oder nahmen an externen Veranstaltungen der 

Gedenkstätte Moritzplatz teil.

Gedenkstätte Moritzplatz Magdeburg
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Ausstellungen
Auch wenn sie erst im November und Dezember 

2011 aufgebaut wurde, stand die neue Dauer-

ausstellung mit dem Titel „‚Grundsätzlich kann 

von jedem Beschuldigten ein Geständnis erlangt 

werden.‘ Die Untersuchungshaftanstalt Magde-

burg-Neustadt 1945–1989“ im Mittelpunkt der 

Ausstellungsplanungen der Gedenkstätte im Jahr 

2011. Koordiniert durch die Arbeitsgruppe Moritz-

platz, in der neben der Gedenkstätte u. a. das Do-

kumentationszentrum des Bürgerkomitees Sach-

sen-Anhalt e. V. und die beteiligten Wissenschaft-

ler vertreten waren, komplettierten die Historiker 

Dr. Alexander Sperk und Daniel Bohse auf der 

Basis von Werkverträgen das Drehbuch der Aus-

stellung. Dieses lag quasi als „Bauanleitung“ den 

Ausstellungsarchitekten und Grafikern für die phy-

sische Herstellung der Ausstellung zugrunde. 

Die AG Moritzplatz und die beteiligten Wissen-

schaftler nahmen ebenso die im Rahmen der phy-

sischen Herstellung der Dauerausstellung vor al-

lem aus gestalterischen Gründen erwachsenen An-

passungen der Ausstellungsinhalte vor. Ebenfalls 

auf der Grundlage eines Werkvertrages wurden im 

Rahmen der Erstellung der Ausstellung durch PD 

Dr. Kerstin Dietzel 36 lebensgeschichtliche Inter-

views mit ehemaligen Inhaftierten ausgewertet und 

die Inhalte von insgesamt 24 Audio-, Video- und 

Aktenstationen der Ausstellung er- und bearbeitet. 

Dies umfasste u. a. die Erstellung von Texten für die 

Biografietafeln an den Medienstationen, die Aus-

wahl der Audiosequenzen und den Schnitt, die Aus-

wahl der Materialien für die Aktenstationen, jeweils 

in enger Zusammenarbeit mit der Gedenkstätte 

und den dargestellten ehemaligen politischen Häft-

lingen bzw. ihren Angehörigen. Entsprechend des 

zuvor erarbeiteten Konzepts und der technischen 

Anforderungen realisierte die über einen Werkver-

trag beauftragte Firma Blende 39 die Postproduk-

tion der Video-Interviews für die Medienstationen. 

Die physische Herstellung der Dauerausstellung 

und der Aufbau in den Räumen der Gedenkstät-

te wurden bis zum 22. Dezember 2011 realisiert. 

In enger Zusammenarbeit zwischen der Gedenk-

stätte sowie den Grafikern und Programmierern 

und koordiniert von der delafair GmbH und dem 

Ausstellungsarchitekten Rainer Lendler erfolgte 

von August bis Dezember die materielle Herstel-

lung der Ausstellung.

„Ästhetik und Politik. Deutsche Sportfotografie 

im Kalten Krieg“ (15. 02.–31. 03. 2011)

Diese Fotoausstellung des Zentrums deutsche 

Sportgeschichte Berlin/Brandenburg e.V. ist vom 

2. Dezember 2010 bis 7. Januar 2011 im Deut-

schen Bundestag, Berlin erstmals der Öffent-

lichkeit präsentiert worden. Die erste Präsenta-

tion nach der im Deutschen Bundestag erfolgte 

im Zeitraum vom 15. Februar 2011 bis 31. März 

2011 in der Gedenkstätte Magdeburg Moritzplatz 

in Kooperation mit dem LStU Sachsen-Anhalt, 

dem Dokumentationszentrum des Bürgerkomi-

tees Sachsen-Anhalt e. V. und dem Stadtsport-

bund Magdeburg e.V. 

Die Ausstellung thematisierte die deutsche 

Sportfotografie von 1945 bis 1990, die nicht al-

lein davon geprägt war sportliche Höhepunkte 

für das Publikum dauerhaft festzuhalten. Denn 

im Wettkampf auf dem Fußballplatz und in der 

olympischen Arena maßen sich einerseits Ath-

leten, gleichzeitig aber auch rivalisierende Ge-

sellschaftssysteme. Politiker in Ost und West 

griffen immer wieder in die Ausgestaltung, die 

Symbolik oder die Interpretation des Sportge-

schehens ein. Die ideologische Aufladung beein-

flusste auch das Handwerk der Sportfotografen: 

Ihre Bilder transportierten, freiwillig oder unfrei-

willig, zahlreiche politische Subtexte; sie waren 

mit tagespolitischen und gesellschaftlichen Be-

zügen eng verwoben. Das scheinbar harmlose 
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Sportfoto vermittelt somit, neben der Faszina-

tion des Sports, gleichzeitig die Konflikte eines 

Zeitalters, das allgemein als Zeitalter des Kalten 

Krieges bekannt geworden ist. Zahlreiche Foto-

künstler aus Ost und West – teilweise ehemalige 

Hochleistungssportler und Olympiasieger – ha-

ben diese bewegten Zeiten im Sport des geteil-

ten Deutschlands überliefert. „Ästhetik und Po-

litik“ erzählt auch die Entstehungsgeschichten 

und politischen Hintergründe ausgewählter Foto-

grafien und stellt die „Köpfe hinter der Kamera“ 

vor. Die Ausstellung besteht aus 34 bedruckten 

Tafeln mit 90 Fotografien aus 40 Jahren doppel-

ter deutscher Sportgeschichte. Die Fotos umfas-

sen neben einer Einleitung und einem Prolog die 

Themengebiete „Erbe und Tradition“, „Botschaf-

ter, Helden und Verräter“, „Politik am Ball“, „Ge-

meinsam“, „Die unsichtbare Seite“, „Boykotte, 

Querelen und Duelle“ sowie einen Epilog.

Die Ausstellung wurde durch den damaligen Stif-

tungsratsvorsitzenden der Stiftung Gedenkstät-

ten Sachsen-Anhalt, Staatssekretär Rüdiger Er-

ben, eröffnet. Die Kuratoren Dr. Jutta Braun und 

René Wiese führten in die Ausstellungsthematik 

ein und begleiteten durch die Ausstellung. 

Andreas Krieger, der als Heidi Krieger mit 13 Jah-

ren zur Leichtathletik kam, Kugelstoßerin wurde 

und ohne sein Wissen mit Anabolika und männ-

lichen Hormonen behandelt wurde, berichtete 

anhand seines Schicksals über die Praxis des 

DDR-Staatsdopings.

Präsentation eigener Sonderausstellungen im 

Haus:

Die im Jahre 2010 im Rahmen der Baumaßnah-

me für die neue Dauerausstellung hergerichteten 

Räume im Erdgeschoss des Vorderhauses wur-

den bis Oktober 2011 genutzt, um folgende von 

der Gedenkstätte Moritzplatz Magdeburg erstell-

te Sonderausstellungen zu präsentieren: 

• „Magdeburg – 17. Juni 1953“ (Juni 2010 bis 

Oktober 2011) – Wanderausstellung der 

Gedenkstätte Moritzplatz Magdeburg, ent-

standen zum 50. Jahrestag des Volksauf-

standes am 17. Juni 1953 im Jahr 2003

• „Gewalt und Terror in der UdSSR und den 

sowjetisch besetzten Gebieten“ (Mai bis 

Oktober 2011) – 2009 vor dem Hinter-

grund des 20. Jahrestages des Endes der 

Diktaturen in Osteuropa mit Unterstützung 

des Kulturbüros der Landeshauptstadt 

Magdeburg erstellte Wanderausstellung 

der Gedenkstätte Moritzplatz Magdeburg

Veranstaltungen

„Das Wirtschaftssystem der DDR: Ein Sozial-

staat auf Pump?“ (20. 01. 2011)

Vortrag von Matthias Judt (Zentrum für Zeithisto-

rische Forschung Potsdam) und anschließende 

Diskussion im Rahmen der Veranstaltungsreihe 

„‚Schön war die Zeit …?‘ Aufklären statt verklären: 

Alltag und Unrecht in der DDR“ im Roncalli-Haus 

Magdeburg, Kooperationsveranstaltung mit der 

Heinrich-Böll-Stiftung Sachsen-Anhalt e.V.

Tagung „Trauma, Erinnerung und gesellschaft-

liche Auseinandersetzung mit den Folgen politi-

scher Gewalt“ anlässlich des 20-jährigen Beste-

hens der Gedenkstätte Moritzplatz Magdeburg 

(18./19. 02. 2011)

Anlässlich des 20. Jahrestages der Gründung der 

Gedenkstätte Moritzlatz Magdeburg fand auf der 

Tagung eine Auseinandersetzung mit der Trauma-

tisierung durch politische Gewalt, deren Erinne-

rung und dem gesellschaftlichen Umgang mit den 

Opfern statt. Die Veranstaltung trug dazu bei, die 

oft schwerwiegenden Traumatisierungen durch 

politische Gewalt – und insbesondere durch poli-

tische Haft – einer breiteren Öffentlichkeit ins Ge-
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dächtnis zu rufen. Dabei sollte das Trauma nicht 

nur als Verletzung und Nachteil begriffen werden, 

sondern auch als Chance für den gesellschaftli-

chen Umgang mit den Opfern politischer Gewalt. 

Ausgewiesene Experten haben durch neue For-

schungsergebnisse und Denkansätze eine breite 

Öffentlichkeit in die Diskussion einbezogen. Von 

der Veranstaltung gingen Impulse für die weitere 

Arbeit von Gedenkstätten, Institutionen und Initi-

ativen aus, die mit den Folgen politischer Gewalt 

befasst sind. Dies betrifft auch Fragen der Unter-

stützung ehemaliger politischer Häftlinge und der 

Zeitzeugenarbeit, der Rehabilitierung und der An-

erkennung von Haftfolgeschäden wie den post-

traumatischen Belastungsstörungen. Die Veran-

staltung war dermaßen gestaltet, dass sie ein 

möglichst breites Spektrum von potentiell inter-

essierten Personen ansprach. Neben ehemaligen 

politischen Häftlingen und Verfolgten nahmen 

Multiplikatoren aus den Bereichen Aufarbeitung, 

Wissenschaft, Schule, politische Bildung sowie 

aus der interessierten Öffentlichkeit, außerdem 

Studierende sowie Lehrerinnen und Lehrer teil. 

Während der Veranstaltung, die als Fortbildungs-

veranstaltung unter der Reg. Nr. WT 2011-400-15  

anerkannt war, gab es – anknüpfend an bisherige 

gute Erfahrungen – sowohl nach den Vorträgen, 

während der Podiumsdiskussion als auch nach 

der Abendveranstaltung und beim abschließen-

den Besuch der Gedenkstätte Moritzplatz viel Zeit 

für den Erfahrungsaustausch unter den Teilneh-

menden. Insgesamt haben 450 Personen an der 

Veranstaltung teilgenommen.

„Ausländer in der DDR: Zwischen organisierter 

Völkerfreundschaft und staatlicher Abschot-

tung“ (03. 03. 2011)

Vortrag von Almut Berger, der ersten Ausländer-

beauftragten der DDR (1990) und anschlie ßende 

Diskussion im Rahmen der Veranstaltungsreihe 

„‚Schön war die Zeit …?‘ Aufklären statt verklären: 

Alltag und Unrecht in der DDR“ im Roncalli-Haus 

Magdeburg, Kooperationsveranstaltung mit der 

Heinrich-Böll-Stiftung Sachsen-Anhalt e. V.

Kunstgottesdienst „Andernorts – Bibel trifft 

Kunst“ (12. 03. 2011)

Kooperationsveranstaltung mit der Hoffnungs-

gemeinde Magdeburg-Nord

Bildungsveranstaltung „Justizrecht in der DDR 

nach dem 17. Juni 1953 – Das Beispiel Ernst 

Jennrich“ (13. 04. 2011)

• Kooperationsveranstaltung mit der Lan-

desgruppe Sachsen-Anhalt der Vereini-

gung für die Opfer des Stalinismus e. V. 

(VOS) und dem Dokumentationszentrum 

des Bürgerkomitees Sachsen-Anhalt e. V. 

unter Teilnahme von Ernst Jennrich jr., 

Sohn des im Oktober 1953 wegen Betei-

ligung am Volksaufstand zum Tode verur-

teilten und im März 1954 hingerichteten 

Magdeburgers Ernst Jennrich

• Präsentation eines Auszugs aus dem Do-

kumentarfilm „Meine DDR“ (NDR 2009, 

Dokumentation der DDR-Geschich-

te in vier Teilen, Teil 1: „Illusionen und 

Träume“)

„Leseland DDR“ (14. 04. 2011)

• Vortrag von Dr. Matthias Braun, Thea-

terwissenschaftler und wissenschaftli-

cher Mitarbeiter des BStU Berlin, und 

anschließende Diskussion im Rahmen 

der Veranstaltungsreihe „‚Schön war die 

Zeit …?‘ Aufklären statt verklären: Alltag 

und Unrecht in der DDR“ im Roncalli-

Haus Magdeburg, Kooperationsveranstal-

tung mit der Heinrich-Böll-Stiftung Sach-

sen-Anhalt e. V.

46



Gedenkveranstaltung zu Ehren der Opfer des 

Volksaufstandes vom 17. Juni 1953 in der DDR 

(17. 06. 2011)

• unter Teilnahme von Detlef Gürth, Präsi-

dent des Landtages Sachsen-Anhalt, und 

Stephan Dorgerloh, Kultusminister des 

Landes Sachsen-Anhalt

Besuch von ehemaligen DDR-Flüchtlingen und 

anschließendes Zeitzeugengespräch mit Ros-

witha Knoppek (15. 07. 2011)

Frau Knoppek war 1970/71 wegen „versuch-

ter Republikflucht“ in der MfS-UHA Magdeburg-

Neustadt inhaftiert, zunächst als Untersuchungs-, 

nach ihrer Verurteilung als Strafgefangene.

Buchlesung von Eva Maria Knabenbauer „Die 

eine und der Andere“ im Rahmen der 20. Lan-

desliteraturtage Sachsen-Anhalt (21. 09. 2011)

Eva Maria Knabenbauer, in Aschersleben gebo-

ren, hatte 1960 aus politischen Gründen die DDR 

über Westberlin verlassen und lebte bis zu ihrer 

Rückkehr nach Aschersleben viele Jahre in Eng-

land. Ihr Buch „Die eine und der Andere“ ist ein 

Kriminalroman mit politischem DDR-Hinter grund.

Uraufführung der Klang- und Tanzproduktion „un-

nötig“ und anschließendes Gespräch mit dem 

Komponisten Stefan Poetzsch im Rahmen der 

Veranstaltung „7. Magdeburgisches Concert – 

Festtage zur regionalen Musikgeschichte Mag-

deburgs“ (29. 10. 2011)

Die von Stefan Poetzsch und der Choreographin 

und Tänzerin Bettina Essaka dargebotene Klang- 

und Tanzperformance stellt eine Auseinander-

setzung mit der von beiden erlebten Geschich-

te bezüglich der MfS-Untersuchungshaftanstalt 

Magdeburg-Neustadt dar. Das MfS hatte Betti-

na Essaka zum Verhör in die MfS-UHA am Moritz-

platz einbestellt. Stefan Poetzsch wurde hier von  

Oktober 1984 bis Januar 1985 im Zusammen-

hang mit seinem Ausreiseantrag wegen „Be-

einträchtigung staatlicher Tätigkeit“ inhaftiert. 

Der Untersuchungshaft folgte eine Verurteilung 

zu einem Jahr und acht Monaten Haft, aus der 

er im Oktober 1985 durch die Bundesrepublik 

Deutschland freigekauft wurde. Bei der Auffüh-

rung handelte es sich um ein Kooperationspro-

jekt mit dem Magdeburger Musikverein e. V. und 

der Landeshauptstadt Magdeburg, sie wurde ge-

fördert durch die Kunststiftung Sachsen-Anhalt.  

Workshop „Stasi-(Untersuchungs-)Haft – Quellen, 

Forschung und Gedenkstätten“ (02.–03. 11. 2011)

Diese durch die Bundesstiftung zur Aufarbeitung 

der SED-Diktatur geförderte Veranstaltung wur-

de gemeinsam organisiert von der Gedenkstätte 

Moritzplatz Magdeburg, der Gedenkstätte RO TER 

OCHSE Halle (Saale) und dem Zentrum für Zeit-

historische Forschung Potsdam in Zusammenar-

beit mit der Gedenkstätte Bautzen/Stiftung Säch-

sische Gedenkstätten, der Gedenkstätte Linden-

straße 54/55 für die Opfer politischer Gewalt im 

20. Jahrhundert (Potsdam), der Gedenkstätte 

Bautzner Straße (Dresden) und der Thüringischen 

Landesbeauftragten für die Stasi-Unterlagen (Er-

furt) und dem Museum Runde Ecke (Leipzig).

Die zweitägige Veranstaltung richtete sich wie 

schon der erste Workshop in Potsdam im Jahr 

2010 an alle Leiter und Mitarbeiter von Gedenk-

stätten, Initiativen oder anderen Einrichtungen, 

die sich am historischen Ort ehemaliger Haftan-

stalten mit dem Thema Stasi-Untersuchungshaft 

auseinandersetzen. Ziel des Workshops war es, 

mit Berichten aus der aktuellen Forschung neue 

Erkenntnisse zum Thema Stasi-(Untersuchungs-)

Haft zu diskutieren, Anstöße zu praktischen As-

pekten der Gedenkstättenarbeit zu geben und zur 

gegenseitigen Information und Vernetzung der 

Einrichtungen beizutragen. Der Tagungsbericht 
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ist in der Ausgabe 1/2012 des Rundbriefs „Erin-

nern!“ der Stiftung Gedenkstätten Sachsen-An-

halt erschienen.

Kranzniederlegung auf dem Moritzplatz an-

lässlich des Volkstrauertages im Gedenken 

an die Opfer von Krieg und Gewaltherrschaft 

(12. 11. 2011

Gedenkstättenpädagogik

Aufgrund der Bauarbeiten und der Vorbereitung 

des Vorderhauses auf die Einrichtung der neuen 

Dauerausstellung fokussierten sich Führungen 

und Projekttage im Jahre 2011 auf die authen-

tischen Bereiche der Gedenkstätte: Zellentrakt 

sowie Vernehmerraum und Besucherkeller im 

Vorderhaus. Wie im vorangegangenen Jahr wur-

de auch 2011 wieder das Projekt „Schüler führen 

Schüler“, das auf die selbständige Erarbeitung 

von Inhalten durch die Schülerinnen und Schüler 

zielt, durchgeführt.

Insgesamt fanden von Januar bis Oktober 2011 in 

der Gedenkstätte 21 Projekttage mit Schulen aus 

Sachsen-Anhalt, Niedersachsen und Nordrhein-

Westfalen statt, darüber hinaus 270 Führungen. 

Seit Oktober 2011 arbeitet die Gedenkstätte ge-

meinsam mit dem Dokumentationszentrum des 

Bürgerkomitees Sachsen-Anhalt e. V. und den 

Gästeführerinnen der Gedenkstätte im Rahmen 

der AG Bildungskonzept an der Anpassung der 

bisherigen Bildungsangebote an die neue Dauer-

ausstellung. In diesem Rahmen wurde zunächst 

eine neue Führungskonzeption erarbeitet, die 

thematische Schwerpunkte der neuen Daueraus-

stellung berücksichtigt und bis September 2012 

im Gedenkstättenbetrieb erprobt werden soll. 

Das Hauptaugenmerk der Konzeption liegt auf 

der Steigerung der Eigenaktivität der Schülerin-

nen und Schüler beim Gedenkstättenbesuch.

Neues Faltblatt zu den Bildungsangeboten

Im Rahmen eines von der Landeshauptstadt 

Magdeburg finanziell geförderten Projektes zum 

Ausbau der Bildungs- und Projektarbeit erarbei-

tete die Gedenkstätte ein neues Faltblatt, das auf 

die pä dagogischen Angebote, insbesondere jene 

unter Einbeziehung von Zeitzeugen hinweist.

Lehrerfortbildung „Deutsch-Deutsche Zeitgeschich -

te und ihre Behandlung im Ge schichts unter-

richt“, Teil 5 (14. 10. 2011)

Im Zentrum der Lehrerfortbildung – einer Koope-

rationsveranstaltung mit dem Landesinstitut für 

Schul qualität und Lehrerbildung Sachsen-Anhalt 

– standen die Bildungsarbeit an Erinnerungsorten 

und außerschulischen Lernorten sowie der Um-

gang mit Zeitzeugen im Rahmen der Bildungsar-

beit. Für die inhaltliche Gestaltung der Lehrerfort-

bildung zeichnete die Gedenkstätte Moritzplatz 

Magdeburg verantwortlich. In diesem Rahmen 

bestritt Herr Dr. Frank Stucke als pädagogischer 

Mitarbeiter der Gedenkstätte mehrere Panels zu 

den Themen:

• „Die Bedeutung der Geschichtskultur für 

die zeithistorische Bildung am Beispiel 

der Gedenkstätte Moritzplatz“

• „Wie an Erinnerungsorten und über Zeit-

zeugen Geschichtsbilder entstehen“

Des Weiteren stellte er den Lehrern Zeitzeugenge-

spräche als Projektangebot der Gedenkstätte vor. 

Sonstige Aktivitäten

Unterstützung eines Forschungsprojektes

Im Rahmen eines von der Landeshauptstadt 

Magdeburg finanziell geförderten Projektes er-

forschte der Historiker Christian Jungenitz von 

September bis November 2011 die Beziehungen 

zwischen der ehemaligen Grenzübergangsstelle 

(GÜSt) Marienborn und der MfS-UHA Magdeburg-
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Neu stadt. Ziel war es, Quellen zu den Rahmenbe-

dingungen, zum Umfang und zu Einzelfällen, kon-

kret Überstellungen an der GÜSt Festgenom-

mener in die Magdeburger MfS-UHA, zu sichten. 

Jungenitz wertete hierzu den Sammlungsbestand 

der Gedenkstätte Deutsche Teilung Marienborn 

aus. Die Ergebnisse liegen in Form eines For-

schungsberichtes vor.

Beteiligung an Veranstaltungen und Projekten 

anderer Institutionen und Initiativen

Vortrag bei der Fachtagung „Dark Tourism – 

Moral vs. Kommerz“ in Salzgitter (16. 05. 2011) 

Im Rahmen der 7. Fachtagung des Studienganges 

Tourismusmanagement der Ostfalia Hochschu-

le für angewandte Wissenschaften Salzgitter, die 

von der Ministerin für Wissenschaft und Kultur des 

Landes Niedersachsen, Prof. Dr. Johanna Wanka, 

eröffnet worden ist, referierte Herr Dr. Frank Stu-

cke zum Thema „Marienborn: Vom Grenzkontroll-

punkt zur bedeutendsten Grenzübergangsstelle 

an der innerdeutschen Grenze“. Die Veranstal-

tung stand unter dem inhaltlichen Schwerpunkt 

der Abgrenzung von Katastrophentourismus und 

der in Deutschland gewachsenen Erinnerungskul-

tur, wie sie z. B. Gedenkstätten in Erinnerung und 

beim Aufarbeiten der Diktaturen des Nationalsozi-

alismus und der SBZ/DDR betreiben.

Beteiligung an der Erstellung der Wanderaus-

stellung „Justiz im Nationalsozialismus. Über 

Ver brechen in Namen des Deutschen Volkes – 

Sachsen-Anhalt“

Der neue Leiter der Gedenkstätte Moritzplatz 

Magdeburg Daniel Bohse unterstützte die Erar-

beitung der fachlich von der Gedenkstätte RO-

TER OCHSE Halle (Saale) betreuten Wanderaus-

stellung „Justiz im Nationalsozialismus. Über 

Verbrechen in Namen des Deutschen Volkes – 

Sachsen-Anhalt“ für den Ausstellungsstandort 

Halberstadt. Die als Kooperationsprojekt des 

Ministeriums für Justiz und Gleichstellung Sach-

sen-Anhalt, der Stiftung Gedenkstätten Sachsen-

Anhalt und der Landeszentrale für politische Bil-

dung Sachsen-Anhalt entstandene Ausstellung 

wurde von Dezember 2011 bis Februar 2012 im 

Amtsgericht Halberstadt präsentiert.

Vortrag im Rahmen der Herbsttagung der Ar-

beitsgruppe Internationale Polizeimissionen 

im Mi nisterium für Inneres und Sport Sachsen-

Anhalt (29.–30. 09. 2011)

Im Rahmen der Tagung hielt Herr Bohse einen 

einführenden Vortrag zur Geschichte des vom Mi-

nisterium für Inneres und Sport genutzten ehe-

maligen Polizeipräsidiums in der Magdeburger 

Halberstädter Straße 2 als Ort politischer Verfol-

gung in den beiden deutschen Diktaturen. 
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Schülerinnen und Schüler aus Niedersachsen und Sachsen-Anhalt stärken sich in der Mittagspause für den Projekttag „Aus der Vergangenheit 

für die Gegenwart lernen: 50 Jahre Mauerbau – Fluchtschicksale“ (Foto: Mike Böttner, Helmstedt)



Die Gedenkstätte Deutsche Teilung Marienborn 

und ihre Außenstelle Grenzdenkmal Hötensleben 

sind Bestandteil der Stiftung Gedenkstätten Sach-

sen-Anhalt. Seit ihrer Eröffnung am 13. August 

1996 hat sich die Gedenkstätte zu einem bun-

desweit ausstrahlenden Ort der Erinnerung und 

des Gedenkens an die Folgen des Grenzregimes 

der SBZ/DDR von 1945 bis 1989, der historisch- 

politischen Bildung für Schüler, Jugendliche 

und Erwachsene und der Begegnung zwischen 

Ost- und Westdeutschen, Ost- und Westeuropä-

ern entwickelt. Aufgrund eines Beschlusses des 

Deutschen Bundestages wird die Gedenkstätte 

seit 2009 institutionell gefördert durch den Bun-

desbeauftragten für Kultur und Medien.

Das Jahr 2011 stand im Zeichen des Geden-

kens an den Bau der Berliner Mauer am 13. Au-

gust 1961. Höhepunkt des Jahres war die zent-

rale Gedenkveranstaltung des Landes Sachsen-

Anhalt am 13. August 2011 am Grenzdenkmal 

Hötensleben. 

Eine besondere Ehrung erfuhr die Gedenkstät-

te Deutsche Teilung Marienborn durch die Ver-

leihung des Europäischen Kulturerbe-Siegels im 

August 2011. Am 19. Dezember wurde das Siegel 

am Eingang der Gedenkstätte feierlich enthüllt. 

Die Gedenkstätte Deutsche Teilung Marienborn 

trägt dieses Siegel gemeinsam mit elf weiteren 

Gedenkstätten und Gedenkorten in Deutschland, 

die für die Geschichte und die Ideale der europä-

ischen Einigung bedeutsam sind.

Im Jahr 2011 besuchten rund 176.000 Gäste 

die Gedenkstätte Deutsche Teilung; damit ist die 

Besucherzahl im Vergleich zum Vorjahr deutlich 

gestiegen. 

Aufgrund von dringend erforderlichen Reparatu-

ren an der Beleuchtungsanlage unter den Groß-

überdachungen waren einzelne Funktionseinhei-

ten der Gedenkstätte (Zoll, Passkontrolle) zeit-

weise nur bedingt begehbar. Die Reparaturen 

wurden weitgehend im Jahr 2011 mit Mitteln des 

Landes Sachsen-Anhalt durchgeführt und wer-

den 2012 vervollständigt. 

Ausstellungen 

Kunstinstallation „Neunzehnhunderteinund -

sech zig – Zweitausendelf“ von Dagmar Calais 

(26. 05.–11. 09. 2011)

Anlässlich des 50. Jahrestages des Mauerbau-

es in Berlin und des Gedenkens an die deutsche 

Wiedervereinigung vor 21 Jahren setzte sich die In-

stallation in drei Räumen mit dem Mauerbau und 

dem Grenzregime der DDR auseinander. Im „Raum 

der Flucht“ schwebte ein stilisierter Ikarus –Syno-

nym für die Sehnsucht nach Freiheit – über einem 

Fluchtboot, umgeben von den 30 Artikeln der all-

gemeinen Erklärung der Menschenrechte durch 

die Vereinten Nationen vom 10. Dezember 1948. 

Der Ikarus war in der Literatur und der Kunst der 

DDR zu einem Symbol des Gelingens oder Nicht-

gelingens einer Flucht geworden. Im „Raum der 

Opfer“ hatte die Künstlerin Dagmar Calais mehre-

re hundert kleine weiße Holzklötze auf dem Boden 

verteilt – lediglich beschriftet mit den Namen zahl-

reicher an der Grenze umgekommener Menschen 
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und der Art ihrer Flucht. Der „Raum der Gedanken“ 

wurde beherrscht von einem großen Sonnenblu-

menbild. In einem Beet in der Mitte des Raumes 

konnten die Besucher im Gedanken an die Mauer, 

mit ihrem Erlebten, ihren Gefühlen, dem Gedenken 

an die Opfer Sonnenblumensamen in die Erde ein-

bringen. Die in Kooperation mit der Landeszentra-

le für politische Bildung Sachsen-Anhalt, der Kon-

rad-Adenauer-Stiftung Bildungszentrum Schloss 

Wendgräben und der Stiftung Rechtsstaat Sach-

sen-Anhalt e. V. konzipierte Ausstellung wurde er-

öffnet durch Dr. Ingeborg Berggreen-Merkel, Abtei-

lungsleiterin beim Bundesbeauftragten für Kultur 

und Medien, und Stephan Dorgerloh, Kultusminis-

ter des Landes Sachsen-Anhalt. Die Kunstinstalla-

tion, die in dieser Form in der Gedenkstätte Deut-

sche Teilung zum ersten Mal präsentiert wurde, 

fand bei den Besuchern großen Anklang. 

„Grenzerfahrungen – Grenzziehungen – Grenz-

überschreitungen. Niedersachsen und die inner-

deutsche Grenze 1945 –1990“ 

(09. 11–31. 12. 2011)  

Die überwiegend von Studierenden der Leib-

niz Universität Hannover gestaltete Ausstel-

lung des Historischen Museums Hannover und 

der Leibniz Universität thematisiert anhand von 

26 Orten der ehemaligen innerdeutschen Gren-

ze zwischen Niedersachsen und der DDR (im Sü-

den von Friedland [Bundesrepublik] und dem 

Eichsfeld [DDR] bis zum Norden nach Hitzacker 

[Bundesrepublik] und Vockfey [DDR]) die un-

terschiedlichsten Erfahrungen der Bewohnerin-

nen und Bewohner des Grenzgebietes und die 

Bedeutung der Grenze für die deutsche Nach-

kriegspolitik. Die von Stephan Dorgerloh, Kultus-

minister des Landes Sachsen-Anhalt, eröffnete 

Ausstellung wird bis zum Ende des Jahres 2012 

präsentiert und intensiv in die Bildungsarbeit 

der Gedenkstätte einbezogen. 

Ausstellungen der Gedenkstätte an anderen 

Standorten

• „Unüberwindbar? Die innerdeutsche Gren-

ze und ihre Wahrnehmung 1945–1990“ 

(Burg Ramsdorf in Velen)

• „Michael Gartenschläger – Leben und 

Sterben zwischen Deutschland und 

Deutschland“ (Möllner Museum)

• Fotoausstellung „TATORT – FOTOS eines 

Verbrechens in Deutschland. Die Mauer  

1961–1989“ von Uwe Gerig (Landrat-

samt Haldensleben)

• „SED – wenn du nicht gehst, dann gehen wir!“ 

(KulturFabrik Haldensleben)

Veranstaltungen (Auswahl)

Tagung „Mauerbau, Grenze und Militarisierung 

der DDR“ in Magdeburg (24.–26. 06. 2011) 

Auch wenn die Ereignisse des 13. August 1961 vor 

allem Berlin betrafen, stehen sie doch für die Ab-

schottung der DDR im Ganzen und den stetigen 

Ausbau des Grenzregimes. Die in Magdeburg ver-

anstaltete Tagung thematisierte das Grenzregime, 

seine Opfer und die mit dem Ausbau der Grenze 

verbundene Militarisierung als wichtigen Teil der 

Alltagsgeschichte der DDR. Methodisch verfolgten 

die Veranstalter einen Zugang, der das Verständnis 

für die Verbindungen zwischen Repressions- und 

Alltagsgeschichte schärfen sollte.“ Die Tagung wur-

de ergänzt durch die Gastvorlesung am 24. Juni 

2011 von Lutz Rathenow, Sächsischer Landesbe-

auftragter für die Unterlagen des Staatssicherheits-

dienstes der ehemaligen DDR. Er „bezog pointiert 

und mit der Preisgabe zahlreicher autobiografi-

scher Details Stellung zum Themengeflecht Mauer-

bau-Grenze-DDRismus“. (Aus dem Tagungsbericht 

von Paul Kannmann) Die Tagung wurde gemeinsam 

von der Gedenkstätte Deutsche Teilung Marienborn, 

der Otto-von-Guericke-Universität Magdeburg, Ins-
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titut für Zeitgeschichte, der Heinrich-Böll-Stiftung 

Sachsen-Anhalt und dem Militärhistorischen For-

schungsamt Potsdam veranstaltet.

„Hallo Nachbarn, was klöppelt Ihr da? – 11. gren-

zenloses Klöppeltreffen“ (30.–31. 07. 2011) 

Traditionell treffen sich Frauen aus Ost und West 

einmal jährlich in der Gedenkstätte Deutsche Tei-

lung Marienborn zum Austausch über das Klöp-

peln – in diesem Jahr zum Thema „Wasser“. Wie 

die vorhergehenden Zusammenkünfte wurde auch 

das diesjährige Treffen von einem Bildungspro-

gramm begleitet. Zum Thema „Politische Verfol-

gung in der SBZ/DDR“ sahen die Teilnehmerinnen 

den Dokumentarfilm „Gesicht zur Wand! 15 Jahre 

politische Haft in SBZ und DDR“ und sprachen mit 

der Protagonistin Melanie Kollatzsch.

Zentrale Gedenkveranstaltung des Landes Sach-

sen-Anhalt aus Anlass des 50. Jahrestages des 

Baues der Berliner Mauer am 13. August 1961 

am Grenzdenkmal Hötensleben (13. 08. 2011) 

Nach der Begrüßung durch den Kultusminister des 

Landes Sachsen-Anhalt, Stephan Dorgerloh, spra-

chen der Ministerpräsident des Landes Sachsen-

Anhalt, Dr. Reiner Haseloff, die Präsidenten der 

Landtage von Sachsen-Anhalt, Detlef Gürth, und 

von Niedersachsen, Hermann Dinkla, sowie der 

Vorsitzende des Grenzdenkmalvereines Hötens-

leben e. V., Achim Walther. Im Anschluss an die 

Gedenkveranstaltung fand am Gedenkkreuz für 

die 1951 am Ortsrand ermordet aufgefundene 

Ordensschwester Sigrada eine ökumenische An-

dacht statt.

Tag des offenen Denkmals (11. 09. 2011)

Am bundesweiten Tag des offenen Denkmals 

2011 wurden sonst unzugängliche Bereiche wie 

der Kommandoturm und einzelne Gebäude der 

Passabfertigung präsentiert. Ebenso waren mili-

tärische Fahrzeuge des DDR-Regimes, die einst 

die innerdeutsche Grenze bzw. die Transitstre-

cken abzusichern halfen, zu sehen.

19. Ökumenischer Bittgottesdienst anlässlich 

der Wiedervereinigung beider deutscher Staa-

ten am Tag der Deutschen Einheit (03. 10. 2011)

Zum Thema „Mut zum Widerstand – Mut zur Verän-

derung“ sprachen die Zeitzeugen Hermann Pröhl, 

Grenzsoldat im Bereich Hötensleben und Flücht-

ling 1968, und Dr. Dirk Hagemann, Unterstützer der 

polnischen Solidarnosc-Bewegung. Im Anschluss 

an die Predigt des katholischen Domkapitulars Ul-

rich Lieb aus Magdeburg, konnten die Besucher 

das Festkonzert des Leipziger Barock-Consorts 

erleben. Darüber hinaus wurden auf dem Gelän-

de der Gedenkstätte ein Streetball-Turnier für Jung 

und Alt unter dem Motto „Nice to meet you“ vom 

Landessportbund Sachsen-Anhalt organisiert und 

eine digitale historische Spurensuche auf dem Ge-

lände der ehemaligen Grenzübergangsstelle Mari-

enborn mittels Geocaching (Lösung von Aufgaben 

mit Hilfe GPS und Handy) angeboten.

Enthüllung des Europäischen Kulturerbe-Sie-

gels durch den Kultusminister des Landes Sach-

sen-Anhalt, Stephan Dorgerloh (19. 12. 2011)
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Gedenkstättenpädagogik

Im Kalenderjahr 2011 verzeichnete die Gedenk-

stätte Deutsche Teilung Marienborn ein ungebro-

chen großes Interesse der Besucherinnen und Be-

sucher an begleiteten Rundgängen über das Ge-

denkstättengelände. Die Führungen wurden in 

deutscher, englischer, französischer und nieder-

ländischer Sprache gehalten. Insgesamt haben 

die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Gedenk-

stätte sowie die ehrenamtlichen Besucherbegleite-

rinnen und Besucherbegleiter 506 Führungen (da-

runter 30 fremdsprachige) mit insgesamt 14.426 

Teilnehmern, davon 5.197 Schülerinnen und Schü-

ler, absolviert. Im Rahmen von politisch-histori-

schen Fortbildungen für Schülerinnen und Schüler, 

Soldatinnen und Soldaten der Bundeswehr u. a. 

sind elf Projekttage bzw. Seminare sowie eine Pro-

jektwoche zur Geschichte der deutschen Teilung, 

des DDR-Grenzregimes, der Zwangsaussiedlun-

gen aus dem Grenzgebiet, von Flucht und Ausrei-

se sowie der Passkontrolleinheit des Ministeriums 

für Staatssicherheit realisiert worden. Durch den  

Verein Grenzenlos e. V. – Wege zum Nachbarn sind 

außerdem 149 Bustouren (davon sieben fremd-

sprachige) mit insgesamt 4.752 Teilnehmern, da-

von 170 Schülerinnen und Schüler, zur Gedenk-

stätte Deutsche Teilung Marienborn und zum  

Grenzdenkmal Hötensleben durchgeführt worden. 

In Hötensleben fanden 78 Rundgänge mit insge-

samt 2.004 nationalen und internationalen Teilneh-

mern, davon 478 Schülerinnen und Schüler, statt. 

Lehrerfortbildungen 

Viermal war die Gedenkstätte im Jahr 2011 Ver-

anstaltungsort für eintägige Lehrerfortbildungen. 

Darüber hinaus fand in der Zeit vom 4. bis 6. Juli 

2011 in Zusammenarbeit mit der Otto-von-Gueri-

cke-Universität Magdeburg die Lehrerfortbildung 

„Methodenpraktikum ‚Zeitgeschichte in einer Aus-

stellung‘“ statt. Sie diente der Einführung von Leh-

rerinnen und Lehrern sowie angehenden Lehrkräf-

ten in die Realisierung des Methodenpraktikums 

im neuen Lehrplan des Fachs Geschichte am Lern-

ort Gedenkstätte Deutsche Teilung Marienborn.

Veranstaltungsreihe „Einmauern der eigenen 

Bevölkerung“ 

Im Rahmen der Veranstaltungsreihe „Einmauern 

der eigenen Bevölkerung“ sind die Besucherbe-

gleiter und Besucherbegleiterinnen in elf Veran-

staltungen mit fachspezifischen Themen durch ex-

terne Referenten und Mitarbeiter der Gedenkstätte 

sowie in Supervisionen (Vorbereitung, Nachberei-

tung bzw. Ausbildung auf diese Veranstaltungen) 

sowohl historisch als auch pädagogisch-psycholo-

gisch und didaktisch geschult worden. 

Die Vortragsveranstaltungen mit den externen 

Referenten waren öffentlich; es sprachen Dieter 

Kertscher (Leiter der Behörde für Geoinformation, 

Landentwicklung und Liegenschaften) über „Er-

fahrungen in der Grenzkommission Niedersach-

sen“ (21. 03. 2011), Oberst a. D. Klaus Wilke über 

„Minen- und Sperranlagenberäumung an der inner-

deutschen Grenze 1990–1996“ (10. 10. 2011), 

Hptm. Jochen Maurer (Militärhistorisches For-

schungsamt Potsdam) über „Neueste Forschun-

gen zu den Grenztruppen der DDR“ (07. 11. 2011) 

und Anita Krätzner (Universität Rostock) über 

„Die studentischen Proteste nach dem Mauerbau 

an den ost- und westdeutschen Universitäten“ 

(05. 12. 2011). Weiterhin fand am 10. Dezember 

2011 ein Tagesseminar für Mitarbeiter, Besucher-

begleiter und studentische Interessenten zur Ent-

wicklung, Konzeption und Präsentation der Aus-

stellung „Grenzerfahrungen – Grenzziehungen – 

Grenzüberschreitungen. Niedersachsen und die 

innerdeutsche Grenze 1945–1990“ statt.
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Projekttag „Aus der Vergangenheit für die Ge-

genwart lernen“ (30. 06. 2011)

Am 30. Juni 2011 fand zum zweiten Mal der Schü-

ler-Projekttag „Aus der Vergangenheit für die Ge-

genwart lernen“ statt, an dem 250 Schüler und 

Lehrer aus sieben Sekundarschulen bzw. Gym-

nasien aus Niedersachsen und Sachsen-Anhalt 

teilnahmen. Das Thema in diesem Jahr war der 

50. Jahrestag des Baues der Berliner Mauer. Nach 

einer Begrüßung durch den Kultusminister des 

Landes Sachsen-Anhalt, Stephan Dorgerloh, und 

den Staatssekretär im Niedersächsischen Kultus-

ministerium, Stefan Porwol, standen am Vormittag 

18 Schülerinnen und Schüler als Experten für neun 

Stationen zu Erklärungen für die anderen Schüler 

bereit („Schüler führen Schüler“). Nach dem Mit-

tagessen und einem Dokumentarfilm über Michael 

Gartenschläger, der 1976 an der innerdeutschen 

Grenze erschossen wurde, standen neun Zeitzeu-

gen für die Thematik Deutsche Teilung und Gren-

ze mit Moderatoren für ausführliche Gespräche 

mit den Schülern zur Verfügung. Die meisten der 

Zeitzeugen waren ehemalige politisch Inhaftierte, 

die im Zusammenhang mit einem Fluchtversuch, 

einem Ausreiseantrag oder Kritik am Staat DDR 

in politische Haft genommen worden waren. Zum 

Schluss des Tages wurden von Mitgliedern des 

fjp-media Magdeburg (Verband nicht-hauptamtli-

cher Medienmacher in Sachsen-Anhalt), die den  

Projekttag begleitet hatten, die Ergebnisse in ei-

ner kleinen Video-Show präsentiert sowie in den  

Tagen darauf für eine eigene Internetseite aufbe-

reitet. Der Projekttag wurde in Kooperation mit 

den Kultusministerien der Länder Sachsen-An-

halt und Niedersachsen, der Landeszentrale für 

politische Bildung Sachsen-Anhalt, der Gedenk-

stätte ROTER OCHSE Halle (Saale) sowie der Ge-

denkstätte Moritzplatz Magdeburg veranstaltet.

16. Tagung der AG Grenzmuseen 

(22.–23. 10. 2011)

Im Oktober 2011 war die Gedenkstätte Deut-

sche Teilung Marienborn Ausrichter der 16. Ta-

gung der AG Grenzmuseen. Kollegen von Muse-

en und Gedenkstätten entlang der ehemaligen 

innerdeutschen Grenze sowie aus Berlin berich-

teten über ihre Arbeit, tauschten sich intensiv 

über Neuerungen und Problemfelder aus und 

diskutierten über Möglichkeiten und Formen der 

Gedenkstättenpädagogik.

Seminar „Unrechtssysteme in Deutschland 

Teil II“ (01. 11.–04. 11.2011)

In der Zeit vom 1. bis 4. November 2011 veran-

staltete die Gedenkstätte Deutsche Teilung Ma-

rienborn in Kooperation mit der Landeszentra-

le für politische Bildung Sachsen-Anhalt und 

der Sekundarschulen in Gernrode und Walsrode 

zum neunten Mal das Schülerseminar „Unrechts-

systeme in Deutschland Teil II“. Bereits im Früh-

jahr hatten sich Schülerinnen und Schülern der 

Klassenstufe 10 der Sekundarschulen Gernro-

de (Sachsen-Anhalt) und Walsrode (Niedersach-

sen) im ersten Teil des Seminars „Unrechtssys-

teme in Deutschland“ in der Gedenkstätte Ber-

gen-Belsen mit dem Nationalsozialismus und 

der Geschichte des ehemaligen Konzentrations-

lagers beschäftigt. Im zweiten Teil des Seminars 

im November 2011 sprachen die Schüler in den 

Gedenkstätten Deutsche Teilung Marienborn und 

Moritzplatz Magdeburg sowie am Grenzdenkmal 

Hötensleben mit fünf Zeitzeugen (drei ehema-

ligen politischen Häftlingen, die als Flüchtling 

oder Ausreiseantragsteller inhaftiert worden wa-

ren, einem ehemals in Hötensleben stationierten 

Grenzsoldaten, der in die Bundesrepublik flüch-

ten konnte, und einem Bewohner und Chronis-

ten des ehemaligen Grenz- und Sperrgebietes in  

Hötensleben). Die Schüler setzten sich in künst-
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lerischen Workshops (Foto, Video, Theater, künst-

lerisches Gestalten) intensiv mit den Erlebnissen 

der Zeitzeugen und mit ihren eigenen Eindrücken 

von den Orten der politischen Verfolgung und 

Ausgrenzung in der SBZ/DDR auseinander und 

präsentierten ihre Arbeitsergebnisse. 

Sonstige Aktivitäten

Auch im Jahr 2011 erfolgte über eigene Mitar-

beiter sowie die Vergabe von Werkverträgen der 

weitere systematische Ausbau der Forschungs-

bibliothek, des Zeitzeugenprojektes, der wissen-

schaftlichen Objektinventarisierung und der Vor-

überlegungen zur Konzeptionierung einer neuen 

Dauerausstellung in den Jahren 2015/16.

Das Jahr 2011 war der Auftakt für eine Reihe von 

großen Baumaßnahmen zur Erhaltung der Funk-

tionseinheiten der ehemaligen Grenzübergangs-

stelle und des Grenzdenkmals Hötensleben. Auf 

dem Gelände der Gedenkstätte Deutsche Teilung 

Marienborn wurde zunächst der größere Teil aller 

Lampen unter den Großüberdachungen der LKW- 

und PKW-Einreise sowie der Zollkontrolle in ihren 

Aufhängungen gesichert. Weitere Sanierungen 

wurden durch Antragstellungen auf Fördermittel 

und Vorplanungen vorbereitet. 

Die Sanierung des Grenzdenkmals Hötensleben 

mit ca. 300.000 EUR aus Mitteln des Landes 

Sachsen-Anhalt, die im Jahr 2011 durchgeführt 

und abgeschlossen werden konnte, beinhalte-

te die Sanierung der Mauerfundamente, Elektro-

instandsetzungen sowie die Konservierung der 

Mauer und der Kfz-Sperren. 
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Anhang



Presseecho (Auswahl)*

* Der Abdruck der Pressebeiträge erfolgt mit freundlicher Genehmigung der Braunschweiger Zeitung, der Mitteldeutschen Zeitung, 

der Volksstimme und des Vorarlberger KichenBlattes.

oben: Mitteldeutsche Zeitung 

(Bernburg) vom 28. 01. 2011  

Gedenkstätte für die Opfer der NS-

„Euthanasie“ Bernburg

rechts: Volksstimme (Magdeburg) 

vom 28. 01. 2011. | Gedenkstätte 

für die Opfer des KZ Langenstein-

Zwieberge
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Mittel deutsche Zeitung  (Halle) vom 

17.02.2011 | Gedenkstätte ROTER 

OCHSE Halle (Saale)
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Volksstimme (Magdeburg) 

vom 19. 02. 2011 | Gedenk-

stätte Moritzplatz Magdeburg

61



oben: Volksstimme (Magdeburg) 

vom 11. 04. 2011 | Gedenkstätte 

für die Opfer des KZ Langenstein-

Zwieberge

rechts: Volksstimme (Gardelegen) 

vom 14. 04. 2011 | Mahn- und 

Gedenkstätte Isenschnibber Feld-

scheune
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oben: Mitteldeutsche Zeitung (Halle) 

vom 16. 06. 2011 | Gedenkstätte RO-

TER OCHSE Halle (Saale)

unten: Volksstimme (Magdeburg) vom 

15. 08. 2011 | Gedenkstätte Deutsche 

Teilung Marienborn



Mitteldeutsche Zeitung (Bernburg) 

vom 03. 09. 2011| Gedenkstätte 

für die Opfer der NS-„Euthanasie“ 

Bernburg

65



Vorarlberger KirchenBlatt vom 

16. 10. 2011 | Gedenkstätte  

ROTER OCHSE Halle (Saale)
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67



links: Braunschweiger Zeitung 

(Helmstedt) vom 22. 11. 2011 

Gedenkstätte Deutsche Teilung 

Marienborn

rechts: Volksstimme (Halber-

stadt) vom 07. 12. 2011 

Gedenkstätte für die Opfer des 

KZ Langenstein-Zwieberge
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links oben: Volksstim-

me (Oschersleben) vom 

20. 12. 2012 | Gedenkstätte 

Deutsche Teilung Marienborn

links unten: Mittel deutsche 

Zeitung (Halle) vom 

02. 12. 2011 | Gedenkstätte 

KZ Lichtenburg Prettin

rechts:  Volksstimme 

(Oschersleben) vom 

20. 12. 2012 | Gedenkstätte 

Deutsche Teilung Marienborn





2011 erschienen zwei neue Ausgaben des stif-

tungseigenen Rundbriefs „Erinnern! Aufgabe, 

Chance, Herausforderung“. Darin erschienen u. a. 

folgende Beiträge:

Ausgabe 1|2011 
Gerhard Sälter – Ultima Ratio: Die Mauer, die SED und die Ordnung 
der ostdeutschen Gesellschaft
Jochen Maurer – Die Grenztruppen der DDR als militärisches Mittel – 
Neue Impulse im Zuge einer kritischen Auseinandersetzung mit der 
Aufarbeitung der DDR
Achim Walther – „ … wird von der Waffe Gebrauch gemacht“ – Festnahmen 
und Grenzdurchbrüche an der innerdeutschen Grenze bei Hötensleben
André Gursky Fluchthilfe in die Bundesrepublik oder: Der Staats-
sicherheitsdienst der DDR organisiert eine „Republikflucht“
Wolfgang Benz – Handeln aus Erinnerung – Toler anz und Menschen-
recht nach dem Holocaust

Ausgabe 2|2011
Alfred Eisfeld – Die Auswirkungen von Deportationen auf spätere 
Generationen der Deutschen in Russland
Ute Hoffmann – Der Lebensborn e. V. – (k)eine karitative Einrichtung
Wolfgang Hasibether – Gefangenen im Konzentrationslager Lichten-
burg – Das Schachspiel von Ernst Reuter und Wilhelm Leuschner
Helmut Loth – „Erinnern und Gedenken“ – eine Sangerhäuser 
Initiative

Publikationen der Stiftung

Kai Langer – Der 66. Jahrestag des Massakers von Gardelegen – 
Rede zur Übergabe des Besucherleitsystems an die Mahn- und Ge-
denkstätte Isenschnibber Feldscheune 
Daniel Bohse – Sowjetische Militärtribunale im „Roten Ochsen“ 
1945–1952 

Jahresbericht 2010. Zur Arbeit der Stiftung 

Gedenkstätten Sachsen-Anhalt
Bot die Stiftung ihren ersten Jahresbericht für 2009 noch als schlich-
tes pdf-Dokument zum Download auf ihrer Homepage an, legte sie 
den Jahresbericht 2010 erstmals als gestaltete Broschüre in gedruck-
ter Form vor.

Sowohl der Rundbrief „Erinnern!“ als auch der 

Jahresbericht sind kostenlos erhältlich. Beide Pu-

blikationen können über die Geschäftsstelle Stif-

tung bezogen werden und stehen außerdem zum 

Download auf der Homepage unter www.stgs.

sachsen-anhalt.de bereit.

Bitte beachten Sie, dass die Ausgabe Nr. 1|2011 

des Rundbriefs und der Jahresbericht 2010 be-

reits vergriffen sind.
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Die Stiftung Gedenkstätten Sachsen-Anhalt und die 

zu ihr gehörenden Gedenkstätten bedanken sich bei 

allen Kooperationspartnern und Förderern für die im 

Jahr 2011 geleistete vielfältige Unterstützung unse-

rer Erinnerungs- und Bildungsarbeit.

Für die finanzielle Unterstützung unserer anspruchs-

vollen Vorhaben und Projekte danken wir insbeson-

dere folgenden Einrichtungen, Körperschaften und 

Vereinen:

• dem Land Sachsen-Anhalt,

• dem Bundesbeauftragten für Kultur und Medien,

• dem Bundesbeauftragten für die Unterlagen des 

Staatssicherheitsdienstes der ehemaligen DDR,

• der Bundesstiftung zur Aufarbeitung der 

SED-Diktatur,

• der Landeszentrale für politische Bildung 

Sachsen-Anhalt,

• dem Landesbeauftragten für die Unterlagen des 

Staatssicherheitsdienstes der ehemaligen DDR 

Sachsen-Anhalt,

• der Stiftung Rechtsstaat Sachsen-Anhalt e. V.,

• der Heinrich-Böll-Stiftung,

• LOTTO Sachsen-Anhalt,

• der Landeshauptstadt Magdeburg,

• dem Förderverein der Gedenkstätte Langen-

stein-Zwieberge e. V.

Titelseite: Blick in die am 1. Dezember 2011 eröffnete Dauerausstellung „‚Es ist böse Zeit …‘ Die Konzentrationslager im Schloss Lichtenburg 1933–1945“ 

(Foto: Achim Kuhn, Wittenberg)
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JAHRESBERICHT 2011

Zur Arbeit der Stiftung Gedenkstätten Sachsen-AnhaltGedenkstätte KZ Lichtenburg Prettin
Prettiner Landstraße 4 | 06925 Annaburg, OT Prettin
phone: + 49 35 386 - 609 975 oder  +49 170 - 56 69 222 
fax: +49 35 386 - 609 977 
mail: info-lichtenburg@stgs.sachsen-anhalt.de
Öffnungszeiten – Di bis Do: 09:00 bis 15:30 Uhr | Fr: 09:00 
bis 13:00 Uhr | jeden letzten So im Monat: 13:00 bis 17:00 Uhr 
sowie nach Vereinbarung

Gedenkstätte für die Opfer der NS-„Euthanasie“ Bernburg
c/o Fachklinikum für Psychiatrie Bernburg 
Olga-Benario-Str. 16/18 | 06406 Bernburg
 phone: +49 3471 - 319 816 | fax +49 3471 - 64 09 691 
mail: info-bernburg@stgs.sachsen-anhalt.de
Öffnungszeiten – Di bis Do: 09:00 bis 16:00 Uhr 
 Fr: 09:00 bis 12:00 Uhr | jeden 1. So im Monat 11:00 bis 
16:00 Uhr sowie nach Vereinbarung

Gedenkstätte für die Opfer des KZ Langenstein-Zwieberge
Vor den Zwiebergen 1 | 38895 Langenstein 
phone: +49 3941 - 567 324 | phone/fax: +49 3941 - 30 248 
mail: info-langenstein@stgs.sachsen-anhalt.de 
Öffnungszeiten – Di bis Fr: 09:00 bis 15:30 Uhr |zusätzlich 
Dauerausstellung und Stollen April bis Oktober jedes letzte Wo-
chenende im Monat 14:00 bis 17:00 Uhr sowie nach Vereinbarung

Gedenkstätte ROTER OCHSE Halle (Saale)
Am Kirchtor 20b | 06108 Halle 
phone: +49 345 - 22 01 337 
fax: +49 345 - 22 01 339 
 mail: info-roterochse@stgs.sachsen-anhalt.de
Öffnungszeiten – Di bis Fr: 10:00 bis 16:00 Uhr | jedes 
erste und dritte Wochenende im Monat (Sa und So): 13:00 
bis 17:00 Uhr sowie nach Vereinbarung

Gedenkstätte Moritzplatz Magdeburg 
Umfassungsstraße 76 | 39124 Magdeburg 
phone: +49 391 - 24 45 590 
fax: +49 391 - 24 455 999 
mail: anmeldung-moritzplatz@stgs.sachsen-anhalt.de
Öffnungszeiten – Mo bis Mi: 09:00 bis 16:00 Uhr 
Do: 09:00 bis 18:00 Uhr | Fr: 09:00 bis 15:00 Uhr | jeder 
1. Sa im Monat: 10:00 bis 12:00 Uhr sowie nach Vereinbarung 

Gedenkstätte Deutsche Teilung Marienborn
An der Bundesautobahn 2 | 39365 Marienborn 
phone: +49 39 406 - 92 090 | fax: +49 39 406 - 92 099   
mail: info-marienborn@stgs.sachsen-anhalt.de 
Öffnungszeiten – Di bis So: 10:00 bis 17:00 Uhr sowie nach 
Vereinbarung

Kontaktdaten und Öffnungszeiten 




